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(In vorliegender Arbeit beabsichtigt der Verfasser zunächst weiter nichts, als das Pablinim mit dem rer- 
traut zu maebrn, was bisher geleistet ist über einen Dichter, welcher es nicht rerdient, fast ganz in Vergessen- 
heit zu geratben. In einer beabsichtigten Ausgabe, zu der alle Vorbereitungen getroffen sind, soll näher 
auf die Eigeiitb&mlicblicitea des Dichters eingegangen werden.) 



1. Über die Person. 

^iuintns (K oimc) , sehr wahrscheinlich ein Dichter ans der zweiten Hälfte des eierten 
Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung, gehört zu den mythographisohen Epikern. Heber 
seine näheren Lehensnmständc ist uns nichts weiter überliefert worden, als was er selbst 
XII, 308 — 313 von sich sagt, ehe er beginnt, die Helden, welche in «las ron Epeios ge- 
fertigte hölzerne Hoss gestiegen sind, einzeln anfzozöhlen. An jener Stelle wendet er 
sich an die .Musen mit der Bitte, ihm die Xamen der Helden anzngeben, und setzt dann 
hinzu: 

Our?; y dp xirav juot tri tpcir't üjtta/r asiJtfv, 

■xptv fj.it ifttp'i xaerVa xaTarxwWröat iovAor, 
luufiiK h Jax/dbin xfpixXurtt y/utnt, 

rp'ti rcVflv ’EpjuoO ä-xufav, or:r ßoounet dxiöreu, 

’Agrc/aidbc xto) vwcv, »Kroöipüf »ri xrfxu 
eupt'i T eure XAtr ^Sa/aaA&j cvf in// 50 i TOtJ.d. 

Diese Worte bezeichnen nichts anders, als dass Quintus in seiner frühen Jugend anf 
Smyrnäischem Boden in der \ähc eines Tempels der Artemis die Heerden geweidet und 
sich gern mit Poesie beschäftigt hat. Bhodoman dagegen meint diese Stelle figürlich 
erklären zn müssen. Er sagt : f.x indicio Ufo , quod de te ipte faeit , Muearum ov et ln 
Überall Smyrnae horto » e. pneixte (ent atu » , »cholam in Ioniae lilture Uto nee in/requen- 
lem nec ineelebrem Poetam nostrnm, eolligere e*l. \ec trivial« magitlerium id fuitee appa - 
re! inde, ijuod ove» »t tat, id etl dUcipulo». nobile» tcu fama illu»tre *, (xipixAora) epitheto ta- 
1i» rmphatico , appellat, unde »i divmare licet, id I andern elirimu», Cointum fuUs« ex pro- 
fe*»ione Worum. <jno» Sophuta», id e»l philoxophiac et eloqucnliae magistro», Grammatieo». 
9 ui Poeiarum interprele* erant , et iuveututi» »cbolatticae doelort», Jloren» adhue Graeeia 
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indigetnbal. QuUI aliud per mutarum hortum et »ee*. praeterquam echolam et dieeipuloe 
in «i, doctrinae et e/oquentiae etudiie addicloe, inteUigi exietimemueT Ein junger Mensch 
Wfii ohne Bart soll eine philosophische Schule geleitet haben? rf, toteitu de poeit, 
Graeri « p. 223 ed. fol. A*»t verieimiliue Smymaeum nuncupant .* t/uia ipee lib, XIV dicil, 
et rtpiKÄVTUf eine illuetrihue Mutarum ovibtie Smymae patceudie, optram dedieeec tut qua 
ei de palria haud cerlo ctdligUur, »allem r idetnue echolam non mfret/n entern praeelautium 
dixcipu/orum hntmieee Smyrnae. Offenbar nur <leni Hhodomanus uaehgesproehen. Auch 
ileii eei ne ep. LXt'JJ. p. 593 ist ziemlich dieser Meinung! ConuenU aulem . ut quod 
maxime, Gremmatico , i/uatix fucrit Corimt(h)H» , ludimagielri officio fangt et doeere pur- 
ro». i juotl notier de ee prafiletar vertu* dulcieeimie: nei/ae falei turnt tiiri docli, imprimie 
Parrluieiee «t dUigtm/ieeimue eine recentitar nc ittlerpree L. Rhodom., .que tot de in*titu- 
tüme »eknlaetitn apud Smyrneneee intrrpretaii tunt. Oer Zusammenhang aber lässt eine 
solche Deutung durchaus nicht zu, da der Dichter gauz einfach von seiner Jugend spricht. 
Deshalb ist auch Borth’s Erklärung zu verwerfen, welcher ln den Adveree, II. p. 60 meint, 
dass der Ausdruck »die Ueerdeu auf Smvriiitischcui Boden weiden» nichts anderes be- 
deute. als dein Humerus folgen, so dass sich also unser Dichter in diesen Worten als 
einen Schüler oder Nachahmer des llomeros bezeichne. Zu dieser Erklärung hat beson- 
ders das Epitheton n^xAur« Aulass gegeben. Wenn wir auch iui llomeros dasselbe nur 
von Göttern, Personen, Städten und Werken gebraucht finden, so ist doch daraus nicht 
zu folgern, «lass es von einem Dichter, der, ohne bedeutendes episches Talent, dein Ho- 
meros in Phrasep und Bildern liachzuabmen bemüht war, nicht auch von den pir/,* als blosse« 
ep itheton orttau* hätte gebraucht werden können. Ebensowenig i*t Puuw’s Meinung, dasa 
die piho. mit Hecht xteoü.J i« genannt würden, weil sie zum Tempel der Artemis gebür- 
ten, wahrscheinlich. Wir können also aus dieser Stelle durchaus nichts weiter entneh- 
men, als dass ttidutus aus ISmirna muss gewesen sein, wofür noch besonders sein« 
Kenntnis der ganzen Gegeud spricht, welche aus I, 295; III, 233; X, 128 erhellt. 
Wollten wir daran zweifeln, dass Uuintus die llcerden geweidet, so könnten wir auch 
an den Worten des llesiodos Theog. 22. 23 zweifeln, und wir würden mit demselben 
Rechte hier sprechen können, wie Le Feere, Vte dee Paetee Greeti Heeiode decint Porte 
en gardattl eee montane: et vaue len croiree, eil vout plaiet ; car il Ca dit luy-meeme: et 
cetuc yii hont dit depuie, ne foul dit que tut la foy du Porte, oh » ur le rapport dee ber- 
gen de Beotie, « yui eette ad venture avoil paru ei heureuee, quilt eit firettl mie chaneou 
qui ne ee trouve plue aujourifhui Es ist gewiss nur eine Imitation des llesiodos. 

Der Name t'alaber ist dem Dichter erst in späterer Zeit beigelegt. Das erste Exemplar 
•eines Gedichts nämlich ist zuerst in Calabrien, und zwar in dem Kloster des heiligen 
Nicolaus zu Otranto, von dem Cardinal Bcssarion aufgefunden worden. Conel. Laecarie 
bei Loreuut Craeee : Hloria dei Poeti Greci pag. 436; Partie auiem Uomericietimi Quiuti 
tarn muJ/o tempore Omnibus ignoia füll, et tamquam exetincla; ted propiue Betearion Xi- 
caeae Cardinalie Tutculani, iUe tane quam banne et eero doclut, et nt llomerice dixerim, 
eimiiie Deo vir, aliaque plurima in not, et haue ex Apulia cum eervaeeet, volentibue tradi- 
dit, quam et ipte olim deeiderabam. Barth. Adveree. II, p. 69. Fabriciut B. G. /, p. 360. 
Diese Nachricht floss zuerst aus der vüa Colulhi , worin es heisst : cto-j (<i> ’AxouAsp) xm • 
'I 
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«fixru r*v 'Oumomm •Kitmo- •»eurer topfflu n< t£**w' -rc» Äffet» -ri© KatXrovX&w »?w vto 

'•ifVteiWov, § «Mvrtcrsr t SriV Bwtn^e» s K«m4k »oukWxk (dumarvktrwndf ß mtkejuAeit fewfeieroi x«J 
twra 1 dir Ü Ttl t w g» »* yry«*»f *w< sei*«* rrtrai. Daher soll Quinta* den Namen Culnbor führen. Meh- 
»Ore, unter ainlmi Pauw, haben on dienern Namen Austoss genommen, weil da* Exemplar nicht 
itrf'aiabrien mifgrlundcu sei i sllriit solcher Kfnwand ist unbedeutend. Denn wir wissen, das# 
aefcow unter Robert tfuiscord Apulien dem 4'nlabrion untergeordnet war. und noch heutige* 
T»ws führt dir Kronprinz van Neapel den Titel Prinz von 4)nl»brien. OH aber der Name 
Überhaupt passend sei. ist eine andere Frage, welclie hier nicht weiter untersucht werden 
kann. I Irrigen« cf. 'Vtjeheen commentatio etc. p. ft Harnes' Ansicht, »las# nnaar 4)afnt«9 dh« 
»elhe Person «ei mit On intus linnen«. ( *>. Uiad. S, 219) i#t schon von 'i't chsen widerlegt, L t. 
p. ft. Ebenso unbegründet nnd unhaltbar ist Ignarr.v« Meinung (de Phratrüx p. 212). dass ein 
gewisser Alkibi.iües der 1 . riasser der. den» Qnintns zngcschriebeticn hiedichte ser« was slcfi 
ns einer Steinschrift nach weisen liesac. Iteinosins. und nach ihm pnese. hilf ihn flir 
ein«» t.ramnwrtiker null will Itir K «urrej lesen i Kepü reu (wohl Katuiw). App. ftXF/l. j». 
592. Full Fvrintu* (irammaticu». euinu tibcltmm de dialetii» ar t/udioxvm tjucndrtm immer t 
»rriptum habema» editum cum oppesdiee H. Stephani — — e cwim« eero nomine Kienen* amhxn 
nrtn lillrrnln fei praeternxa a prima deerriplortt CJtiii Keirw. Diese Behauptung stützt 
er unter andern tfriibden hesiiiuh'rs darnnl , das# der Verfasser mit einer sehr grossen 
DetrMftMsIwtHgkoH die Heiden anfzKMt, welche in das hölzerne Pferd gestiegen sind. Ihn 
hat aber mit inneren Bränden Bernbardy in seinem Grundrias der Griechischen Litfern- 
tur /#, p. 219 widerlegt, > '• -»..••» •• •• • »•>» u 

Auffallend bleibt es, das« Quintus ausser den gleich »nzufübrenden Stellen nirgens 
weiter erwähnt wird. Hass Huldas seiner nicht gedacht hat, kann weniger befremden, wenn 
wir bedenken, dass dieser Lexikograph ln seinem eveerpierten Wörterbuch« sich ©ft sehr 
nachlässig, unkritisch und ohne grosse wissenschaftliche Bildung zeigt, so dass wir zu der An- 
nahme berechtigt sind, dass, da er ihn in seinen 4|i»elteu nicht rorfond, er selbst gar keine 
Krnutnis von dem Dichter gehabt hat. Aus diesem Schweigen gleichzeitiger and der 
zunächst auf ihn folgenden Schriftsteller dürfte mau vielleicht höchstens schliessen kön- 
nen. dass Quinta« keinen besonders grossen Ruf als Dichter erlangt hat. Angeführt 
wird er nur von Tzetzes, einem Dichter des 12. Jahrhundert«, und zwar in dessen Bedicht 
t» pti' 'Opi*** v. 1©. bei der Ankunft der Penthesileia in Troi», nachdem sie ihre Schwe« 
dier Hippolyte ermordet» . . i 

üs 5 Klirr«? täic f*tWn> inSti. • * 

ib. 13 ravru uir SO» Ksirro? toi? »Wtrrtr itü ts 
ib. 2% rjr i' aes, ei i Kfivro? es» x&jte, k. t. 

Diese Stelle ist voller Ungereimtheiten rf. Fr. Jacob» ad h. I. p. 123. ’ 

Ib. 622 bei der Ermordung de» Machaon durch Kurypylos: * ‘ ■ 1 

'oa Kcitrs? erpr. (nämlich VI, 399 sqg.) >'•* ««» 

ft. S84 von demselben Mschonni >■ ■ * 

■rer i“i Kstrnw nmprrv tiV 'FkipjWXiie ßsXijn*. (VI, 4Ü8) • i * « bk****» 

ib. W7 Krim Tode der Oinonet * Pl\s ".'M .kill 

• • * 4*v»vtk t-KÄrn «. r.-K (X, 490) k ' ’1 Kfjla 11 »4. 4 . 9 will 
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In den StkiKn n den Foxthomerica nennt ihn Tietx« 8 ft er 4 Sp u te m b t. <A«iohi Sudln« 
thioa fuhrt ihn öfter an, und in den Schol. zur fl. z. 11. ß. 219 • a> / «Jitjln'f .1 y. 

•' * ’i ■ oir irrcMl Keime» rtorrqt n -nk uii' One««», wird er mehrmals erwähnt. vr u .«r: -A 
Weiter finden wir über die Person des Dichters nichts erwähnt. Wann et g fMt 
habe, lässt sieh, da weder einer Von den anf uns gekommenen Schriftstellern, vor dem di*. 
Jahrhundert soiuer erwähnt, noch er seihst Genaueres über sich saict, nielil gcasw-bos. 
stimmen. Tvebsen rückt ihn in die Nähe des Xomiuh ( romm. p. 12J, Bernhard}« >a.i 0 utO., 
S. 24<i stellt ihn gegen das Ende des vierten Jahrhundert s, was em •aus der Metrik und 
der. dichterischen Methode des Muintus erschiiexst. »Denn«, sagt er, »lut Verabau, 
wo die troehäisehe Hnuptcäsnr nud die Vorliehe für Dakt.rlen anilallen, riiokt . er merklich 
der Xonon.se Schule nahe, von der ihn im übrigen sowohl die Lockerheit der formalen 
Grundsätze «1* auch der Mangel an überschwänglichen Mitteln und Phantasterei gänzlich 
scheidet: anf der andern Seite lässt ihn seine haltlose Abhängigkeit. von; Mattier, dein «sr. 
iu Art eines Annalisten Supplemente widmet, ohne Gelehrsamkeit in Kenntnissen oder 
in der Sprache darzulegen, seihet die Einsamkeit seiner .Stellung, 'welche nirgend mit < 
den zwischen Hadrian und Julian gehegten mrtbischen und geistigen Interesse» zusam- 
nienhängt. als ein Mitglied jenes Zeitabschnittes erkennen, in dem die Gtudieu der cigent- . 
liehen Sophixtik wenn nicht verschollen, doch gesunken waren.« Dass cr> in die Kaiser» 
zeit gebäre, dahin leiten mehrere Htellen des Dichters selbst, a. B. das Vaticiniam des Knichac 
VIII, 339, von der künftigen Grösse Roms, ferner VI, 533 sqq, wo offenbar eine Andeutung 
ist von den Kämpfen mit wilden Tbieren im Circus, und die ötsn; die rftmtsohen Kaiser sind. 

Die Kteile selbst heisst: . i i » >. u ■■>.>•■ n k .*. il.i./ 

4» •. i i • • — — » 'TO i i i» pUmtm itr rif •!»■««: ,i i, .-ii.'-mi »vi>» l 

’> • ••!. ■ rxpuipür, (vti w« ptfa-v »/Mar iji Xjitms i.i •;■•>! .■ / <1 , . uit .> sirr.i 

n> .i in mi irn i • • ■> i/MTt tw, er' ircucrtf a&jJm/r drdt ovzag < . f. v» ••*•■«■ >:j •*.« i wi 

f. II • apyakiuK X iojkrt, xaser Ttux»n« #X*£ #•» mi. ■ . wm .q Ol- n «<r,m ■ 

•i i »• i • Stfxai um KfarcoWr. ei i' faxe«? irttx nm(m. iu ■ n .il.i».— » ■/•,* nf . 

->• ■■ '.i o' ■ i‘. tfuku iaptäumueir, • T:C rtptnr ryyv« oorrs». . ■ i> out M'i'i i t..‘ 

Welche Duellen Duintus gehaht habe, scheint nicht zweifelhaft, wenn man einzelne Par- 
tie» mit Vergäbt Aeneide and andern Dichtern, welche denselben Stoff behend eit hüben, 
vergleicht. Unzweifelhaft ist die llaaptquelle die kleine Ilias des Lesches und Arktinos. 
Das Weitere hierüber cid. Tychten cummenlalio »er/. HI, Heyne «cur». Ill ad des. X 
p. 253 cd. lä'ogner. •! 

ns T I . J ‘ 

2. Uber das Gedicht selbst». 

Das Gedicht des Duintus heisst ts utf "O pepoc, oder, was aber ein nener Titel ist, 
T»|«l.iiig aii* ’Ofiepov. Es enthält in 14 Büchern die Erzählung vom Tode des llektor an 
bis zum Schiffbrueh der Griechen bei Euboia in. einer fast chronologischen Ordnung, 
lieber den Werth und die poetische Kunst desselben sind verschiedene Urtheile gefallt. 
Panw in der Praef, ad Qmu/aan hält den Etil für eimmbim nud so verbotet, ul, «t otiom et 
tuperßua luilat, tertia pari deeedat operif tuulla flaceida esse et depretta. alia tumida et 
eialu. Dagegen stellt ihn Canti. Lateerit prmef. ad Haiti. Cod. Matrittnri I. sehr hoch 
’I 
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usd ndnatähn .he* Laureutiu* Crmuut (Siviiadet i poeti graei p. 43d) Homericinimum. *. dien 
K. 2. Freigiu» *sgt: K*k*&t*( i j&iv vis« «vr«T> ( 'öuttaeuJ-sVi ii mr-ti» itaomic n x*ü cltpvtas aari- 
knevr, um Sh u rrtßtr ■xhnfüirOpuipa ’. ■ athm ip&H ti. Die Ausgabe fuhrt den Titel: Quinti 
fiW Mai tmtiquinimi et lapieNliunmi poctae jPmleraiuwfim ab Uomrro HM qnatnordecim, 
ifuibit* Troiailam kitlorbam ob llomero dwalictaj» gravUer vt eptendide proierutu* eit. 
Hatiienr per Sixtum Henriepetri 1369. & Auch Barth i in »einen Adner*«. 2/. 68. (iS XXI, 
p.'dsei> rühmt ihn vorzüglich, indem er sagt: J \eu axial inter tut poetit* ullu* eliqui*, 
m W oemuiari tanlo cum tuceetiu fiotuerii. quum hie<itaprorsu* «um earprimal, 
nliptuat Meletigencm, paueU loci*, qui tdabomtiore* aliquant» iu nt, Amt**, knie mriptn 
andoretn datum f'uerit potlarila», *i Vei hoc nomine meutiri dme.ret ettri oaiiai tot nntiquo- 
nuu. ijni Jlomerirn »nmmo «Indio ini/aieebant. Ileiusius in »einen Bemerkungen znra Non- 
Mi nennt de« Quiutus ifutpauirivni ond yKa^nfeaaTcv poetnm. Hin ebenfalls günstige* 
thrtheil Oil tt Hiviiii über den Quint us im ernte« Kxcurs zu Jen. Lib, U p. 385 cd. H'ngiier. 
Br sagi* Em'priore. pater* puctam kubemn* mn in/imo luca Aabeudum, Quiniuin Calabrem, 
ia qtm emniui/audo Lattr. lihodomaHttm. lifeldeuai« , olim *nb Mich. Aaaudra ditciplmae 
aetavnnm deen«, taie ingenii acumen axhilmit, ut ex MMni« racantioram lemparum critUi* 
vix ’hahenm, qmoe tmmiipao eompanmdu* putem. Scd Quinta* iüe harnt dubie ante oeuio* 
kebmtdiiqmcm aut ph&r* ex veteribu* poeti* cycliei* , imprimi * Ltecken, ui mihi tjuidtm 
ein* e*t. compmratm cum eo frngmcHti* Ltxrkae et ii * , ywne uiimude de parva lliade ro- 
gnoacere lieuit. Andere ältere 1 rtheile über Qniutu* finden sich bei Alerriek in der praef. 
ad Tryphiodorum p. LXXX. Tyciseu in »einer eommcnlalio p. 35 erhebt ihn sehr, beson- 
der» in Vergleich mit dem Tn phiodor und Coluthus, and versichert, das» er rin weit 
besserer Dichter würde gewesen sein, wenn er iu einein glücklicheren Jahrhundert gelebt 
hätte. Vorzüglich wichtig holt er ihn für das Verständnis der Mythologie. Ein anderer 
nicht unbedeutender Nutzen ist aber auch der, wie er sogt, qmod ad acuendum iudicium 
mullum ctmferre pate*t huiui poelae lertio. IVe.il er den Hmneros fortfiihrt, so wäre es 
sehr erspriesslich, wenn mau di« Schüler von der Lectüre des lloineros zu der des Quin- 
ta» führte, damit sie sähen, qunntum inter eil inter naturalem mmpticilntem maieitalemque , 
et grammaticam aahtUitatem et arguiin*. Ferner sagt er p. 36: hic poetn taii* c*l, nt 
multa ex eo dieei po**iut ad artem crUieam , imprimi* in eo geuere, quoil e*i in eoniecturi* 
faciendi * et diiudicandi*. Qua parle magi* prafulurum hoc carmeu puto , quam oll um alinm 
ex ii*, qui vulgo legi *ulmt in »choli* * criploribu ». Bin int Ganzen ebenfalls günstiges i 
l'rtheil lallt Schöll in seiner Geschichte der grieeb. Idtteratur übers, v. Finder 1831} III. p. 62. 
Br sagt: Ohne durch Einheit der Handlang und des Interesses zu fesseln, zeichnet sich 
das Werk des Quinten durch kunstreiche Darstellung aus ; man erkennt die Nachahmung 
Homers vom Anfang bis zum Ende, jedoch nicht sowohl in der Composition de« Ganzen, 
als in der Ausschmiickung den Einzelnen. Besonders bleibt Quinta* in der Kunst , die 
Kämpfe «einer Helden mannigfaltig darzustellen, unendlich n«l hinter seinem Muster 
zurück. Auch löst er die Verwickelungen allzu häniig durch die Dazwiscbenkmift der > 
Götter, welche von den l'nistimden nicht motivirt dsti l’iorrins in dem Progr. Saar- l 
brücken 1830 meint: Scharfe Zeichaang und. durchgeführte Einheit in den Charakteren 
der- Hauptpersonen, lebhail« kräftige Sabiideraiigen, treffende Vergleiche, xiieht'aelte» 



Digitized by Coogl 



fi 



ktilincf Phantasfrsebwung und eine volltönende erhabene Spruche zeichnet» unuerto’ Dichte* 
aus: dagegen verliert rr durch YernnchlHssigune der Kinhsit de* Ganzen, durch allzu grokw# 
Häufung und Wiederholung der Vergleiche, durch Mangel an Abwechslung tu dar Manet «I lang 
mancher Begebenheiten mul durch eine allzu wortreiche, ««weilen schwülstige Ausfüh- 
rung des Einzelnen. Spilsner in ttbnermtt. tritt, cf (trnmmntt. tu tfninti Smyrnnei IW 
Ihomerira hijix. IH.'W wirft ihm 30. mit vollem Hechte eine eopitt. ne «fr mm lotftmritm 
vor,' qua enifrm rrrblx »mfenfiierjHT leriter mnhilix et tu nliam pnrfrm deßexin iinrum Oe« 
rnm</Ue kotef expbiiere hin rtrti. setast er p. 31 hinzu, moletta turne ne nimiit dtrendi eo* 
pin eo et in in «Mgr/ur. ijuod tmxfer. enrmhmm homerieortnu memor. tmt'leniiU rerbixyue in de 
drlibntix tun rrmnl dintin/srnere. Hiervon führt er alsdann mehrere Beispiele an. .»Ü d» 
arm IVthcil stimmt in der Hauptsache auch Bernhards a. a. ö. überein. Den IWrhter, 
snat er p '217. scheint kein eigner Gedanke n beseelen, sondern allein der zanher hafte 
Klans und der glänzende Pomp des olterihümlirhen Kpos zu fesseln : von der Plastik 
sind mythischen Welf desselben Ist ihm keine Ahnung geworden, die Götter sind ihm 
so leere Figuren als die Heroen, deren Treiben Im Kampf und Gespräch Cr wach einerlei 
Schema verhandelt. Charaktere weiss er weder zu zeichnen noch zn Gegenständen den 
Pnthds und der sittlichen Interessen nusr.nhilden. Er beschränkt sieh auf eine treu« 
Chronik der Geschichten , deren Verlauf er nach Art eines ausführlichen Tagebuch» in 
der pünktlichsten Ordnnng nnd CleichmBssigkeit ans Ende bringt. Vorzüglichen Fleisa 
hat er aber auf die Gleichnisse verwandt, als eiri unrnthehrliches Mittel tun den Vortrag 
zu heben nnd den Mangel an energischer Zeichnung zu verhüllen* doch sehwSrht er ihre 
Wirkung durch allzu häufigen Gebrauch, nnd wagt es kaum über dn« Gebiet sinnlicher 
Erscheinungen nnd die stets vorsrhwebende Homerische Norm hinauazngehen. I hrigen* 
darf tnoil ihn als klaren und geschmackvollen Frxähler anerkennen, der einen heitern 
ionischen Grumltnn sich nnzurignen verstand : seine Schilderungen sind dnrehsiehtig nnd 
fn lichten l" inrissen gehalten, ohne Schwulst nnd l'hertrcihnngi nnd diese Heinheft der 
Form würde nach dem Mansse der dmnaligen Keifen hoch anxtischlagcu sein, wenn nicht 
seine gnimmatischen Studien oberflächlich, seine Diktion farblos nnd ohne Wechsel, sein« 
Sprache mehrmals unkorrekt und mangelhaft wäre. 

**•* '' ^ I '».•*•*#,> , > | 'M *| 

Mit diesem Urtheil stimmt anch der Verfasser vorliegender Schrift im Wesentlir 
uhen .überein. Da er aber fürchtet, sich schon zu weit verbreitet zu haben, so erlaubt 
er »ich nur noch einige Andeutungen zu geben, deren weitere Ausrührungen einer bevor- 
stehenden Herausgabe des Uuintus Vorbehalten bleiben müssen. 

Zunächst können wir das Gedieht durchaus nicht ein episches Kunstwerk nennen, 
»0 seht' sich anch der Dichter bemüht, es als solches gelten xu lassen, sondern nur eilte 
poetische Erzählung von Ereignissen, welche in einer Zeit von etwa 40 Tage« sieh zu getra- 
gen haben. Darin zeigt sieh aber auch zugleich der ungeheure Unterschied, weicher zwi- 
schen den homerischen Gesängen und denen des Quinta* herrscht. Während im llomer 
nicht rin bloss zufälliges Geschehenes erzählt sM; sondern eine in die Totalität ihrer 
Zeit nnd tadle nationalen Zustände verzweigte Handlung: während bei Homer die Individuen, 
Menselten oder Götter, wirklich handeln und lebendig mit dem, was vor sieh gehl, ver- 
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»lud» io sieh selbst eine Totalität sind, und eis diese sich in den verschiedenartig» 
alca Lagen und ^Situationen entfalten t linden wir bei uusrrtu Dichter ein cinfachrs An- 
•Muiiiderrvähuii von einzelnen Theten der homerischen Helden, wie nie der Geschichte 
überliefert ein>l , ohne alle Einheit, ohne jene vaJtr . die das Innerste des Menschen zur 
Erscheinung bringen , und seine Handlungen als selbstständige Mächte darstellen, kurz 
«inte alle l’iastik. Das Didactisrbc tritt in den Vordergrund, das Streben . heilten von 
den Zügen* welche überliefert sind, zu übersehen. Alles genau so zu berichten, dass das 
Ganz« einen vollständigen Schluss bilde zu dem, wo llonieros in der Ilias aufgehört 
bat» Diene Genauigkeit, mit welcher Uuiutus bis in das Einzelnste gebt, fuhrt uns leicht 
auf <li« Veruiuthung . dass er ein Grammatiker gewesen sein muss. Doch kann er nur 
ein »ubf uiitteliuössiger gewesen sein, der fast gar keine gründliche Studien gemacht hat, 
was seine nicht überall eorrcct« Sprache deutlich genug zeigt. Kr gibt uns aber ein 
ÜieuawiBild seiner Zeit, in welcher., als mit doui freien Leben die Poesie in Hellas er» 
aturbi.jdiese, , wi» Airs. *. Humboldt Kosmos II. p. 12 sagt, beschreibend, didaetisch, rill« 
Trägerin des Wissens wurde. Daher kommt denn auch jene Weitschweifigkeit, welche 
ZUUI i.berdruss wird, Wenn er in der Schilderung einzelner Zustände des griechischen 
Uucres, weniger de» troiauisclien , sich fortwährend im Kreise bewegt. Man vergleich« 
%. U. die Klagen um di« Leiche de* Achilleus. Kaum möchte sieh etwas Ähnliches iu 
der griuehisehen J.Uteratur aufzeigen lassen» Freilich konnte er bei seinem geringen epi- 
schen Talente nicht anders in jener Zeit, wo die Poesie znglejeh mit dem kolke gesun- 
ken war. Sehr treffend sagt Alex. v. Humboldt Kosmos II. S. 21 : Als endlich die Dicht- 
kunst iu ihren grossen und edelsten Formen, wie erschöpft, dahin welkte, seit der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, waren die poetischen Bestrebungen, vom Zauber schöpfe- 
rischer Phantasie entblösst, auf die nüchternen Kealitüteu des Missen» and des Beschrei- 
ben* gerichtet. Eine gewisse rednerische Ausbildung des Sl> ls konnte nicht ersetzen, 
was an einfachem AiaiurgefÜhl und hlenUsircndcr Begeistrung ubging.« Darum lässt uns 
das ganze Bedicht kalt; denn es ist nicht der Abglanz des Schönen, der aus der Tief« 
einer schöpferischen Seele uns entgegenstrahlt. Bernde das Bedeutendste und wahrhaft 
Poetische fehlt, nämlich jene tiefen Sceleuzüge, jene eigcntliüuiliclien , ausdrucksvollen 
Persönlichkeiten, welche die Träger and Lenker der unserer Phantasie vorgefiihrten Be- 
gebenheiten sind. Keine Charakterzeiclinung ist zn finden, keine Person tritt iu den 
Vordergrund, um welche sich die andern Gestalten gruppieren; vielmehr finden wir ttnr 
einzelne, neben einander aufgeführte Züge, ohne allen innern Zusammenhang, ohne indi- 
viduelles Lehen. Anstatt dass die Individuen sollen das Schicksal rollenden helfen, sind 
sie ihm ganz unterworfen, dio Göttermascliienerie ist überall aufgeboteu, natürlich, da der 
Glaub« der Zeit sich zur Superstition neigte. Der Dichter ist durchans nicht im Staude, 
sich aus zieh heraus uud iu ein anderes von ihm unterschiedenes Lehen bineinzuversetzea, 
uiu es als etwas Selbstständige* erstehen zil Insseti, und am allerwenigsten besitzt er die 
Energie, eine von der »einigen unterschiedene Persönlichkeit als ein selbstständige» Le- 
hen anzuschaiKii and in ihrem ganzen Denken und Wollru innerlich zusammenhängend 
darzustellen , als eine in «ich conorsto Persönlichkeit. Besonders lieht d**i Dichter di« 
Gleichem»« , aber euch dies« haben nicht zum Zweck, da** Za»tänd« und Charaktere in 
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ihren Eicht punkten gedeutet und empfunden werden, sondern «ie sind vielmehr hevabgw« 
sanken zu einer künstlichen Figur, deren »ich der Verfasser nur als ch*e* wirk Kamen 
Mittels bedient. Von Episoden, welche Bernhard»* a. «. O, S. *22 »ehr treffend Hie Hpring- 
federn der rpisrhen Technik nennt,' ist keine Spar: denn die als Episoden angesehenen 
Stellen im 7. llu ehe , die Sendnng de* Diomedes and tWyaseu* mm Mkplslemaa «nd 
int 9. Buche, die Sendung derselben Helden mm PhilokUsto» , sind nicht* weniger, -«in 
Episoden, bnndtrri mir ErrBhlnngen, welche in die ganz ehroniaHaehe Behänd lang dea Stofe 
fe* verweht sind. Auffallend sind die oft wiederkehrenden moralischen Sentenzen , und 
besonders dip, das» ein wackerer Mann im l'ngliicke nicht verzagen müsse. Tausche ich 
mich nicht, so möchte vielleicht hierin auch noch ein Beweis, freilich ein nur schwacher, 
für die oben festgesetzte Zeit des Quinta» zu linden sein. Die weitere Ausführung hier- 
von behalten wir uns vor. Was nntt überhaupt noch die Technik betrifft, so ist evident, 
dass Quintus überall dem Hotneros nachznabmen gesucht hat, jedoch mit dem Bestreben, 
da* Seidige als etwas von dem Meister l'nterschiedenea wohl herrortreten zu lassen. 
Der Versbau ist insofern antik, als das neue Prineip des .Votum* nicht darin ist, jedoch 
ist er viel schlechter als der homerische. Dies zeigt sich besonders in der Verlängerung 
der Kürzen durch die Arais, in der Häufung des Hiatus besonders in der Thesis, in der 
vorherrschenden trnchäischen llaupteSsur, und in der grossen \eignng, im Anfänge de» 
Hexameters zu pau.siren. Eine genauer« Angabe der dem llomeros besonders nachgebil- 
deten Stellen soll später gegeben werden. 

\Va» schliesslich die Ausgaben und Emendationen des Quinta* betrifft, so findet 
man das Ausführlichere hierüber bei Tychetn. Die eilitio princep» ist die Aldina zu 
Venedig, 8- ohne Jahreszahl, wahrscheinlich im Anfänge des 16. Jahrhunderts. In dersel- 
ben ist auch Tryphiodor und t’oluthus enthalten. Die erste lat. l’ebers. v. Jodom» Va- 
teraeu» Anlv. 1539. 8. Lugd. 1541. 8. 2) Die oben angeführte Freigiana Ba». 1569. 8. 
Ahdraek der Aldine. 3) Ebenfalls ein Abdruck aus der Aldinc im eorpu» poelarum Grat- 
tarum v. Jacobtt» Lecliut, Gtner. 1606 fal. Tom. II. p. 137. Vielfach wird um diese Zeit 
Quinta* erwähnt in den Schriften des Scaliger. Keincsiu» , Barth, llcinsins. Aofaa et 
emtndnlioues gab ßrudaen» Ba». 1522. 8., welche später Dauequeiu» aufnahm und auch 
Rhodomanu » benutzte. Daran schlossen sich die Emendationen ron Canteru», Scaliger, 
SqlLurg und FaJ/cenbiirg, 4) Bhadomanu » gab darauf libb. XII — XIV heraus mit einer 
lat. l'ebers. von »ander hip». 1573, 4, später das ganze tiedicht mit mehreren Anhängen, 
unter andern die oratio Dioni» Vhry»n»tomi dt. Ilio i ton capto. Hanoviat 1604. 8. Auf 
diese Ausgabe folgten die Adnotameuta in Qw, Valabri »eu Cointi Smyrnaei Faralipomenon 
libro» XIV von liautqueiu» Franco/. 1614. 8. 5) Quinli Valabri praetermistornm ab IIo- 

mero Libri XIV graece. eum etrtione lat Ina et adnotamenti t »eitel it Vlandii Dauequcii 
curnnte Io. Vomelio de Patnr, qni »un» Hi am emendalioue* addidil L. Ball. 1731, 8. moi. 
Dieser Herausgeber fand viele Gegner, den schärfsten an DorviUe: Vannu» critica in in- 
ane i I. Vom. Pauani» palen». Am»t. 1737. 8. 

Die tlanptansgabc Teranstaltete Th. dir. Tyrhtcn : Qnmli Smymaei Pa»thomerico - 
rum libri XIX. Xunc primum ad librorum AI»». Ji dem et virarum doett. conieclura* ree., 

re*t. 
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roet. et tuppL Are. 04». HeyuiL Tom. I. 8 mal. Biponli 1807, nachdem er 1783 ein* 
Cammeutntio de (Jm'ii/i Smyrnaei Pnralipomenit Homeri vorangeschickt and dazn 8 codieet 
genau vergliche« halte. Zusammen mit T rvphiodor, Tzetzes und (,'olothns erschien Quiiltus 
bei Tauchnitz Leipz. (1825) 1829. Von nicht geringer Bedeutung ist die Ausgabe von 
Lahrs .in 4er Seriptorum graeeorum bibliuthera. i t'ul. f 'JI Parität 1840 zusammen mit 
liwtiodw», Apollonia», .llusäus , Coluthiis , Trvphiodor und Tzetzes. Der Text weicht 
in viele« Steilen von Tychseu ab, die bis 1810 gegebenen kritischen Beiträge sind alle 
genau berücksichtigt. 

Sehr verdient haben sich um Quintus gemacht : Glascwald : Culleclanea in fjuinti 
Sm Paralipp. f'iteberg 1817. L. Struvcs L'rnnim. und krit. Bemerkungen zum Quintus 
Sun rnäus. Vier Schulprograminc Königsberg. Jac. Th. Slruve: Emendntione * et obterva- 
liotiet in Quinti Sin. Pvtlhumerica. 8 maj Petcrsh. 1813. 11 uni I/. : Symbotne rritieae in 

Ipiinltim Smurnnenm. Lclirs in seinen ijuartlionet rpicae. Vor allen »her sind die kriti- 
sclieu Bemcrkiii’.gen von Spitzner und Koch ly von unschätzbarem Wcrthe, und es ist zo 
bedauern, «lass der mit dein Quintus so vertraute Köehlv seine beabsichtigte Ausgabe noch 
nicht veranstaltet (tat. Das Werk von Spitzner ist: Obtervalionet rritirne rt grammatirae 
in (juiuli Smymaei Potthomeriea. Lip». 1839 (XI. 313 pap), das von Kttrhljr besonders: De 
Itirunu in Q. Smyrnaeu yuaetlio. Progr. der Kreuzscliule zu Dresden. 1813. Vieles in 
Beziehung auf Versbau befindet sich in Hermauni Orphica, bei Wernickc /.um Trvphiodor 
und bei Spitzner de vertu ti'raecarum heroico. 

Kitte vollständige deutsche l’ebersetznng ist noch nicht vorhanden. Pfarrius hat 
im Progr. Saarbr. 1830 Lib. f. v. 1 — 395 und sodann v. 191 — 675 ins Deutsche über- 
tragen. So hat auch Platz eine Probe einer ( ebers. (7tes Buch, 673 Verse) im Programm 
Werthheitn 1835 gegeben. 

Ins l'rauzösische ist Quintus iibers. von Pr. v. Tourtet 1800 und ins Ital. von 
Bern. Baldi Flor. 1824. 

Vorliegende 1 bcrsetznng soll ebenfalls nur eine Probe sein. Bleibt dem Verfasser 
Zeit genug von seinen anderweitigen Arbeiten, so soll eine vollständige i bersetzung von 
ihm in baldiger Zeit erscheinen, so wie vou ihm ebenfalls eiue neue Ausgabe des Quintus 
selbst vorbereitet wird. 
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Erster Gesang. 

t .1 • . 1 

Rektor ist Ton dem Achilleus erschlagen und »ein Leichnam verbrannt. Von Furcht 
vor dem mächtigen Helden ergriffen, wagen »ich die trauernden Troer nicht aus den 
Maueru der Stadt heraus. Ha naht die schöne Penthesileia, Königin der Amazonen, mit 
noch zwölf Jungfrauen, vom Thermodon, einem Flusse in Pontus, heran, um gegen di« 
(■riechen zu kämpfen. Sie hatte ihre Schwester Hippolyte auf der Jagd unversehens 
durch einen Jagdspiess ermordet und suchte deshalb durch den Kampf die sie verfolgen- 
den Furien zu NÜhnen. Freude erfüllt die Troer, denn Penthesileia vcrhicss, den PeLideu 
zu erlegen und die Schiffe der Argeier zu verbrennen. Trotz der Warnung der Andro- 
machc rüstet sie sich, besonders gereizt durch einen Traum, in welchem ihr Vater sie 
zum Kampfe ermuntert. Au der Spitze des troischen Heeres zieht sie den Griechen ent- 
gegen. Der Kampf beginnt. Viele fallen auf beiden Seiten, die Griechen fliehen, nnd 
Penthesileia schickt sich an, die Schiffe in Brand zu stecken; da vernimmt Aias, der mit 
Achilleus am Grabe des Patroklos beschäftigt ist. otme von dem Kampfe etwas zu ahnen, 
das Kriegsgctünuncl. Sie legen beide die glänzende Rüstung an und eilen io das dich- 
teste Gewühl. Penthesileia geht ihnen entgegen; sie trifft den Schild des Achilleus, doch 
der Wurfspiess prallt zurück; da schleudert sie einen sweiteu auf Aias, aber auch dieser 
durchbricht nicht die silberne Schiene desselben. Ohne auf sie zu achten, eilt Aias 
unter die Troer, dem Achilleus den Kampf mit der Tochter des Ares überlassend. Erzürnt, 
dass sie, ein Weib, es wage, mit dem Stärksten unter den Heroen auf der Erde zu 
streiten, stösst Achilleus seine Lanze , ein W'erk des Cheirou, ihr in die rechte Brust, 
dass das Beil ihrer liand entsinkt. Da sie dennoch versucht gegen ihn zn kämpfen, durch- 
bohrt er sie selbst und das Ross. Bei ihrem Falle fliehen die Troer aus der Schlacht 
und eilen der Stadt zu. Als aber Achilleus der Gefallenen den Helm abreisst, erstaunen 
er und die Griechen über die Schönheit derselben, und er bedauert schmerzlich, sie 
gemordet und nicht nach Phthia geführt zu haben. Ares, betrübt über den Tod der Tochter, 
kommt nach dem lda nnd will Rache nehmen, aber er wird durch Zeus Blitze zurück- 
gehalten. Thersites macht dem Achilleus darüber Vorwürfe, dass er über seine That 
Schmerz empfinde. Nichts, sagt er, ist für die Menschen verderblicher, als von der Liebe 
ergriffen za werden; sie raubt ihnen den Verstand und macht sie weibisch; nur der, 
welcher Mühe und Arbeit scheut, verbinde sich mit einem Weibe. Darüber ergrimmt 
Achilleus und gibt ihm einen Schlag mit der Fanst, so dass ihm alle Kähne herausfallen, 
nnd er todt zu Boden sinkt, zur grossen Freude der Acliaier. Diomedes allein ist über 
diese That des Achilleus erbittert, da Thersites sein Verwandter ist, und will gegen ihn 
sich erheben, wird aber von den Achaiern zurückgehalten. Penthesileia wird mit ihrer 
Rüstung dem Priamos zurückgegeben und auf einem grossen Scheiterhaufen vor der Stadt 
verbrannt. Nachdem von beideu Theilen die Todten bestattet sind, auch Thersites, dieser 
aber fern von den übrigen, begeben sich die Griechen zu den Schiffeu. Achilleus geht 
mit den andern Fürsten ins Zelt des Agamemnon, wo sie sich des Mahles bis zum kom- 
menden Tage erfreuen. 
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Zweiter Gesang. 

Freude herrscht im Lager der Griechen, Betrübnis in dem der Troer; denn diese 
fürchten, Achilleus möchte über die hohen Mauern steigen und Alles vernichten. Thymoites 
rüth, die Flucht zu ergreifen und die Stadt den Argeiern zu überlassen, Priamus ober 
bittet »aszuharren, da Memnon, König der Aifhiopen, ihm Ililfe verheissen habe und nicht 
mehr fern sein könne. Dagegen rSth Pulydamas, die Helena ausznüefern. worüber Paris 
erzürnt den Polrdamas der Feigheit beschuldigt. Nun naht Memnon. Sohn der Eos, mit 
dem aithiopischen Heere. Freude erfüllt die Troer. Ein Festmahl wird veranstaltet, bei 
welchem Memnon von seinen Thaten erzählt. Zeus aber versammelt die Göltter und 
verbietet ihnen, ihn selbst mit Ritten zu belästigen , da das Schicksal höher stelle als er. 
Am folgenden Tage beginnt der Kampf von Neuem. Nachdem Memnon mehrere getödtet, 
ermordet er den Sohn des Nestor, Antilochos. Der bekümmerte Tater treibt die Griechen 
an. gegen Memnon zu streiten. Keiner aber vermag ihn zn erlegen. Ja Nestor, welcher 
allein sich ihm entgegenstellt, wäre gefallen: aber Memnon will nicht gegen einen Greis 
kämpfen' und fordert ihn darum auf, das Schlachtfeld zu verlassen. Er treibt die Griechen 
bis zum Ufer des Hellespontos, überall Verderben bringend. Nestor fleht den Achilleus, 
der unter den Troern wttthet, um Ililfe an. Dieser eilt herbei, und eia harter Zweikampf 
beginnt zwischen den Helden, welche sich beide verwunden. Das Getöse der Waffen 
dringt tarn Sitze der Götter, und diese schauen selbst dem Kampfe zu. Endlich fallt 
Memnon und die Erde erbebt unter seinem Falle. Eos senfzt und hüllt die Erde in Nebel. 
Die Winde tragen auf ihren Befehl den Gefallenen hinweg. Die zur Erd« fallenden 
Blutstropfen sammelten die Götter und Hessen aus ihnen den Fluss Paphlagonios ent- 
stehen, welcher am Todestage des Helden jedesmal von Blut fliesst. Die Aithiopm, in 
Wolken gehüllt, begleiteten den Leichnam, der in einen Hain am Flusse Aisepos gebracht 
wurde. Eos steigt mit den Horen und Pleiaden vom Himmel zur Erde, um ihn zu be- 
weinen: auch die Nacht trauert und verhüllt den Himmel. Eos will nicht wieder zum 
Olympos zurückkehren; aber Zeus erzürnt, sendet Donner und erschüttert die Erde, so 
dass sie mit Furcht erfüllt wird. Die Aithiopcn bestatten den Leichnam und werden 
von der Eos in Vögel, Mcinnones, verwandelt, welche jährlich zum Grabhügel ihres Kö- 
nigs kommen und sich gegenseitig zerlleischeu, bis einer fallt. Eos kehrt darauf mit den 
Horen zum Sitze des Zeus zurück. 
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Dritter Gesang- 

AI« die Strahlen der glänzend thronenden Kos erschienen. 

Da erst trugen sie hin zu den Schiften Antilochos Leichnam, 

Sie, die Pritschen Helden, den hohen Gebieter beweinend, 
l ml bestatteten ihn am l'frr des llelirspontos, 

Tief in dem Herzen betrübt j es janimerten ring» der Argeier 
Wackere Söhne: denn alle, welche den Nestor verehrten. 

Füllte unnennbarer Kummer; doch er verzagte nicht gänzlich. 

Denn ein Zeichen des klugen .Mannes ist Schmerz zu ertragen 
Mutliiges Sinnes, und nimmer bestürzt im Leid zu verzagen, 
lind des Peleus Sohn, ergrimmt um »einen Geführten, 

Hüstele gegen die Troer sich fürchterlich ; abrr auch diese 1 ,l " 
Stürzen, obgleich sic die Lanze des tapfern Achilleus befürchten, 

>l-> H 
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Aus dem Thore hervor voll Eifer, es hatten die Keten 
Zuversicht ihren Herzen verliehn. Denn Viele noch sollten 1 ' 
Steigen zum Hades hinab, aus dem keine Rückkehr zn hoffen, 
Durch die tapfere lland des Aiakiden, doch selber 
Sollte auch er dem Tode erliegen bei Priamos Feste 
Hurtig versammelten sich nach einem Orte von rings her 
Viele der troisrhen Völker und viele der muthigen Griechen, 
Votier Begier zum Getümmel des wild aufregenden Krieges. 

Aber de» Peleus Sohn, er streckte unter den Feinden 
Viele dahin; die Nahrung spriessende Erde vom Blute 
Färbte sich ganz, es wurden gehemmt von den Todten die Finthen 
Aanthos’ und des Siinois; es folgte verheerend Achilleus 
Bi» zu den Mauern hinan, da Furcht die Völker ergriffen. 

Alle hätt' er vernichtet, er hätte die Thore zerschmettert. 

Aus den Angeln gehoben, er hätte die Riegel zerbrochen, 

Schräg dagegen gestemmt, er hätte die Griechen geflihret 
In des Priamos Feste, vernichtet die glücklichen Manern, 

Wenn nicht Phoihos in seinem Gemiith ihm heftig gezürnet, 

Als er die zahllosen Schaarcn der Hingcstreckten erblickte. 

Schnell vom Olvmpos enteilt er, dem wilden Tliiere vergleichbar, 
lim die Schultern den Köcher und unheilbare Geschosse. 

Stand gegenüber dem Finkei des Aiakos, und es ertönten 
I’m ihn laut der Köcher uud Rogen; es leuchtete heftig 
Feuer ihm aus den Augen, die Erde erbebte den Füssen. 
Fürchterlich schrie der Gott, der gewaltige, um den Achilleus 
Aus dem Kampfe zu wenden, erschreckt durch die ungeheure 
Stimme Apolls, und um die Troinncr vom Tode zu retten: 
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40 Lam ab, Pfleua Soliu. von den Troern jetzt, denn es geziemt nicht, 
liegen die feinde vcrderbiiciic Arme noch ho zu erheben, , 

Dass von den llimmelsbewohncrn nicht einer dir l nglück bereite! j 
Also der Gott; jener er fürchtete nicht des l nsterbliciten Stimme, 
Denn cs umschwebten ihn schon die nnerhiltlichrn Keren. 

45 Deshalb achtet' er nicht auf den Gott: laut rief er dagegen : , 

Phoihos, warum mit den Göttern, da ich cs nicht wünsche, za kämpfen 
Treibst du mich an, und stehest noch bei den stolzen Trojanern.? , 
Denn schon vorher hast du vom Kampfe mich abgewemlet, ,j 

Täuschend mich, als du des Priautos Sohn aus seinem Verderben f 
50 Kettetest, laut aber rühmten sich des in der Hing die Trojaner. 

Aber nun weiche zurürke, und hin zu deui Kitze der Götter ,, 

Eile du, dass ich nicht treffe dich jetzt, auch nenn du unsterblich. 

Dies gesagt verlies* er den Göttlichen, gieng zu den Troern, 
Welche noch jetzt hinflohen gedrängt vor den Thoren dor Feste, ,. 

55 l’nd er trieb sie weiter: doch jener entbrannte im Herzen, 

Fhoibos. er redete also zu seinem erzürnten Gemütbe: 

Götterl ach, wie er da raset in seinem Geiste, doch nimmer 
Wird ihn des Kronos Sohn selbst retten jetzt, auch nicht ein andrer, 
Ihn, der tollkühn handelt, und immer den Göttern entgegeu. 

60 Also der Gott, und den Blicken entschwand er, von Wolken umgeben. 
Und in Dunkel gehüllt eutseudet den traurigen Pfeil er. 

Schnell an dem Knöchel verwundet den Helden er. Trauer erfüllte 
Eiligst das wackere llera. Einem Thurme gleich stürzte er nieder, 
Den des Typbons ticwalt mit unterirdischem Wirbel . 

65 Aus der Tiefe gehoben, es krachte gewaltig die Erde. , 

So sank nieder znr Erde die schöne Gestalt des Achilleus. 

Ringsum schaucte er und mörderisch schrie er und weithin: 

Wer nur entsandte so eben den schrecklichen Pfeil mir verborgen? 
Gegenüber erschein' er, nnd trete mir offen entgegen, 

70 Dass ihm das schwarze Blut und die Eingeweide entrissen 

Werden durch unseren Speer, und er selbst zum Hades gelange. 
Wahrlich ich weiss, dass keiner im Stande ist, wenn er sieb nahet, 
illich im Kampf zu bezwingen von allen Helden der Erde. 

Selbst wenn onerschütterten Math im Herzen er hegte, 

75 Ja, uncrschUtterten Muth, und wäre er selber ron Eisen. , 

Aber es lauern im Stillen stets auf die Feigen den Starkem ; 

Tret' er mir doch gegenüber, selbst wenn es einer der Götter, , 
Welcher den Danaern zürnt, doch es sagt mir das Herz in dem Busen, 
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Das» Apollo cs Ist, gehüllt in verderbliches Dunkel. | 

80 Denn es sagte mir früher die theure Mutter, ich würde - 

Durch die verderblichen Pfeile desselben einst niedersinken 
An dem westlichen Tbore; das war nicht ohne Bedeutung. 

Sprach'» und riss das Todesgeschoss mit kräftigen Händen 
Aus der unheilbaren Wutule heraus, dem Bedrängten entströmte 
85 Blut im heftigen Sturz, der Tod bezwang ihm die Seele. 

Heftig entbrannt warf hin er den Pfeil; ihn trugen die Lüfte 
Eiligst gekommen von dannen nnd reichten ihn dar dem Apollon, 

Der Zeus’ heilige Fluren betreten. Nimmer geziemt sich’s. 

Dass ein unsterblich Geschoss von Götterhand gehe verloren. 

90 Jener ergriff"» und eilte sogleich zum hohen Oljmpos 

Zu der Versammlung der anderen Götter hin, wo sie gewöhnlich / 

Alle zusammen sich fanden, zu schaun auf die Kämpfe der Helden. , 

Ein Thcil wünschte von Herzen, den Troern Ruhm zu verleihen, (f , ; 
Andre aber den Griechen, und so verschiedenes Sinnes , | 

95 Schauten sie auf die Sieger im Kampf und auf die Gefall'nen. 

Doch so wie jenen bemerkte des Zeus verständige Gattin, 

Liess sie heftig ibu an, mit herzzerreissenden Worten: 

Phoibos, wie konntest du heute so Frevelhaftes beginnen, 

Jener Ehe vergessend, zu der wir Unsterbliche selber 
100 Führten den Peleus hin, den Göttcrgleichen? du sangest 

Mitten unter den Gästen, wie Thetis mit glänzenden Füssen 
Peleus wählte zur Gattin, nachdem sie dem Meere entstiegen. 

Und beim Saitenspiele, da nahten in dichtem Gedränge 
Thierc der Länder und Lüfte und hoch sich erbebende Berge, 

105 Flüsse sogar, cs kamen die tief beschatteten Wälder. 

Aber vergessen ist dies, und Unbarmherziges thatst du. 

Mordend den göttlichen Helden, den einst, mit den anderen Göttern 
Nektar spendend beim Mahl, als Sohn geboren du wünschtest 
Von der Thetis dem Gatten. Du hast des Wunsches vergessen, 

110 Da du Laomedons Volk, des mächtigen, Hilfe gewährest. 

Wo du die Heerden geweidet; es kränkte dich, der du unsterblich. 

Er, ein sterblicher Mensch, und du, bethörctes Sinnes 
Hilfe gewährst du den Troern, vergessend ganz, was du erduldet. 
Grausamer, aber du kennst in deinem verworfenen Herzen 
115 Weder, wer gottloses Sinns und werth, viel Leiden zu tragen. 

Noch wen die Götter verehren auf Erden; wahrlich, Achilleus 
War uns freundlich gesinnt und war von uuserm Geschlcchtc. 

Doch ich glaube, es wird den Troiancrn kein nichtiges Spiel sein, 

W enn auch des Aiakos Enkel gefallen ist: denn es wird nahen 
120 Eiligst von Sk v ros her sein Sohn zum harten Getümmel, 
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Ein gewaltiger Sehntz den Danaern , ähnlich an St 8 rite 
Seinem Erzeuger, nnd vielen der Feinde wird Unheil er bringen. 

Aber nicht liegen die Troer am Herzen dir, nein, den Achilleus 
Hassest du wegen des Muthes, er war von den Menschen der Stärkste. 
125 Thörichter, was für Blicke wirst dn zu der I\ er eilte 

Richten, wenn nnter den Göttern zn Zeus Palaste sie wandelt, 

1 Die dich früher verehrte, als ihren Sohn dich erschaute? 

Sprach’*, es zürnete sehr dem mächtigen Sohn des Kroniden 
Here, im Herzen betrübt; und nichts erwiedertc jener. 

130 Denn er scheute die Gattin von seinem allmächtigen Vater, 
l'nd die Augen vermochte er nicht nach ihr zu erheben, 

Sondern fern von den Göttern, den ewig wandelnden, sass er 
Niedergeschlagenes Blicks: denn heftig zürnten ihm alle 
Götter im hohrn Olympus, soviel den Danaern günstig. 

135 Doch die, weiche verlangten, dass Ruhm den Troern erwachse. 
Rühmten ihn alle zusammen, frohlockend in ihrem Cemüthe 
Still vor Here, denn ihr gegenüber fürchteten alle 
liimmclsbewohner den Zorn. Doch jener tobte noch immer. 

Pelens Sohn, denn es kochte in seinen gewaltigen Gliedern 
140 Noch das dunkele Blnt, er hatte Verlangen xn kämpfen. 

Aber es wagte nicht nnter den Troern sich Einer zn nahen, 

Als er gefallen, sie standen von Weitem, so wie in der Waldung 
Stehen die Leute, noch fürchtend den Löwen, welchen der Jäger 
Hat erlegt; der aber, im Herzen vom Spiesse getroffen, 

145 lat seiner Stärke bewusst, nnd zornig rollen die Augen, 

Knirschend in schrecklicher Wuth mit seinen gewaltigen Zähnen. 

Also erregten der Zorn und die Unheil bringende Lanze 
Heftig den Geist des Peliden, bezwungen vom Pfeile des Gottes. 

Aber auch dennoch sprang er empor und lief auf die Feinde, 

150 Schwang den mächtigen Speer, durchbohrte den lleid Orythaon, 
llektors wackern Gefährten, er sandte den Spicss in die Schläfe; 
Denn nicht hielt der Helm ihn zurück, wie sehr er es wüuschte. 
Sondern durchdrang ihn sogleich, und kam bis tief in den Schädel, 

In den Sitz des Gehirns, es entschwand der männliche Geist ihm. 

155 Und den Hipponoos traf er, die Augenbrauen zerschmetternd, 

Bis in die Tiefe des Auges, es fiel die Pupille zur Erde 
I on dem Gesicht die Seele entschwebte zum Hades hinunter. 

Anch des Aikithoos Wange durchbohrt’ er darauf mit der Lanze, 
Rauhte die Zunge ihm gänzlich; der sank auf den Boden danieder, 

• •. •! *1 l|l tal fr «I* 1 « I • '.»*•• • ■ 
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160 Hauchend ans. durch’* Ohr erschien dann wieder die Spitze. '• n 

Dies» ermordete alle, sowie sie entstehen ihm traten, ***'•' 

Pelens Sohn; noch viele drr andern entsandt' er rum Hades 

Aul - der Flnrht. denn es kochte das Blnt in dem wacheren Herzen. *' 

Aber sobald ihm die Glieder erstarrt, und der Geist ihm entschwebte, 

165 Stand er. gestützt auf die esehene Lanze. Es flohen die Feinde 
Alle zusammen, sich fürchtend, dorh er rief solches zn ihnen: 

' O ihr feilten Troianer nnd Dardaner, auch wenn ich sterbe. 

Sollt ihr dem nnerhittlichen Speer nicht entrinnen, nein alle 
Werdet ihr unserer Rache das schreckliche Ende bezahlen. 

170 Also er. Als sic es hörten, erschraken sie, wie im Gebirge 

Vor dein brüllenden Löwen die jungen Hirsche erzittern, *1 

Voller Furcht, sie entfliehn dem gewaltigen: also die Völker 
Rossetummelniler Troer und auch der Fremden Genossen 
Zitterten sehr vor dem letzten Geschrei des starken Achilleus. ■ i> •* 

175 l nverwundet noch wähnten sie ihn: doch wollte das Schicksal, iA 
Dass er, am kühnen Sinn und den klüftigen Gliedern gelübmet, ■ t 
Melien die Leichen fiel, einem hohen Berge vergleichbar. *' 

I nter ihm bebte die Erde, es kraebten entsetzlich die Watten, J 

Als hinsank der erhabne I’clide. Es zitterten jene, 

180 Heftig in ihrem Gemiitho, als ihren Feind sie erblickten. 

W ie Tor dem blntigen Raubthier die Heerde erzittert, nachdem ea 
Mlutldgc Jäger erlegt, sic srhen es alle am Stalle 
lliugestrerkt, doch wagen sie nicht ihm nahe zu kommen, 

Sondern sie sehandem vor ihm. dem todten, als wenn es am Lebens 
185 Also scheuten die Troer den hinpestrcckten Achilleus. 

Dennoch aber rrniuthigte Paris das Heer zu dem Kampfe 
Laut, denn er freute sieh sehr in dem Herzen, er glaubte, das» nunmehr 
I on dem blutigen Kriege zuriiehstehn würden die Griechen, 1 
Da der Pelide gefallen: er war ja die Stütze derselben. 

190 Frcnndc. o wenn ihr in Wahrheit mir bei steht, freundliches Sinnes, 

M iigen wir heute noch sterben, von jenen Argcirm bezwungen. 

Oder wir wollen, das Leben gerettet, nach Ilion schleiCrn 
Mit des llektors Kossen den niedrrgesunknen Peliden. 

Die zum Schlachtcngetümmel. nachdem mein Bruder gefallen. 

195 Tief bekümmert mich führen, nach ihrem Gebieter verlangend. 

W enn wir unseren Feind, den Achilleus, jenen entrrissen. 

, • f Werden 
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Werden wir grosse Ehre den Rossen bereiten, j« selber 

Ihm dem Hektor, wenn irgend ein Sinn den .Menschen im llades 

Oiler ein billiges Recht ist; Böses ersann er den Troern. 

200 I ud die troisehen Frauen mit lautem Jubel im llrrzeu 

W erden dann in der Stadt um ilui sich dräugen, wie wilde 
l'anther voll Zorn ob der Jungeu, und wie die weiblichen Löwen 
l ui den geübten .Mann, den wohl erfahrenen Jäger. 

Also werden die Frauen aus lliou um den gefäU'neii 
205 Feind in Sehaaren sieb sammeln, von heftigem Zorne ergriffen; 

Diese in Wuth entbrannt um die Eitern, und jen' um die («allen. 
Diese der Söhne wegen, und die um die theuren Geschwister. 

Doch am meisten wird freuen mein Vater sich, wie aurh die Greise 
Alle die, welch’ iu der Burg unwillig das Alter znrückliält. 

210 Und wenn zu den Mauern wir heute ihu hiugezogen, 

Geben wir ihn znm Frasse den hochaufschwebeuden Vögeln. 

Also er. Jene jedoch, die früher so sehr ihn gefürchtet, 

Traten nun eiligst herum um den Körper des hohen Feiiden, 

Giaukos und Aiueias, Agenor mit wackerem Muthe, 

215 Und die anderen Helden des traurigen Schlachtgetiimmela, 
Fortzuschleppen bemüht zu Ilious heiliger Feste. 

Atas aber verliest ihn nicht, «der den Göttern vergleichbar. 

Eiligst stellt' er sich vor und trieb mit der mächtigen Lanze 
Alle vom Leichnam hinfort, sie aber schrieen ohn’ Ende, 

220 Griffen ihn an, rings um ihn geschaart und immer dichter 
Drangen sie auf ihn ein, wie die lang gcriisselten Kienen, 

Welche um ihren Korb in zahlloser Menge sich sammeln, 
Alizuwehren den Mao», der aber, nicht achtend des Schwamies, 
Schneidet das honiglärbene Wachs, sie werden geängstigt 
225 Vou der Gewalt des Rauchs und des Mannes, aber nicht minder 
Stürmen sie an: doch jener, er achtet sehr wenig derselben. 

So aucli achtete Aias durchaus nicht, die ihn bekämpften. 

Sondern erlegte den ersten, den über der Brust er getroffen, 

Ihn den Maiouideii Agelaos, ferner den Thestor, 

230 Streckte Arkj thoos nieder, Agestratns and Agauippos, 

Zoros auch und Xisaos. den weltberühmten Erytuas, >, 

Welcher aus Lykien kam. geführt vom wackeren Glaukos. • 

Aus Melanippion war er dem hohen, dem Sitze JJhenes, 

An dem Massikytos iiegt's, ganz nah Chelidoniens Spitze, 

235 Welche so sehr befurchten die ängstlichen Schiffer im Meere, 

W ann um die zackigen Klippen herum sie lenken die Schiffe. 



210 . tipvfftrftti SL 

3 



Digitized by Google 




18 



Al* er niedergesunkea, erschaudert' Hippolochor wackrer ‘ nwur.H 
Sohn in «einem Getuüthc. er war sein treuer Gefährte. 

Schnell erstrebt er den Aias, er trifft den mit Hänfen von Rindert» f 
240 Reichlich bedeckten Schild, doch nicht verletzt er den Körper. 'v'i 

Dcnn ihn schiitnten die Felle und unter dem Schilde der Panzer, | 

Welcher ihm rin«;« um die unermüdlichen (Glieder gefügt war. 

Glankos aber entfernte sich nicht vom varderhlichen Kampfe, " ’ 

Voller Rogier, den Aias, den Aiakiden, au tSdten. 

215 Prahlend droht* er ihm heftig im unverständigen (»eiste: < < > 1 1 * 

Aias, es sagen die Leute, du «eist unter allen Argeiern • ' 

llochherühmt, ja immer gedenken sie deiner iin Stolze 
Leber die Massen, sowie des erprobten Achilleus, dem beute «' > *A 
Ich dich selber hinzugesellen werde im Tod«. ' • ■ I* <’ || A 

250 Also sprach er vergebliche Wort«, er wusste nicht, wahrlich, hu I 
Welchem vortrefflichen Manne entgegen die Lanze er führten > iv I 
Ihn von unten anblickend begann der mnthige Aias: • " 

Armer, weiset dn denn nicht, wieviel dich Hcktor im Krieg« 

Weit iilicrtroffcn ? und dennoch entfloh er der Kraft und dem Speer«. 

255 Mann ich erschient denn er einigte hohen Verstand mit der Stürbe. 1 • !• 

Aber dein Sinn strebt hin zu der Unterwelt, der dn c« wagest, •' ■ ' 

Mit mir den Kampf zu bestehn, da ich dn* weit überlegen. 

Denn nicht kannst dn dich rühmen, zu sein der Gaxtfrcuml des Vater». 

Auch beschwichtigst du nicht mit (beschenken mich, dass ich vielleicht wohl 
260 Stünde vom Kampfe zurück, wie Tydeu* Sohn, der Gewalt’ge. 

Sondern, wenn du auch jenem entronnen bist, nimmer entlass' ich l 
Dich lebendig vom Kampfe zurück zu den Deinen entkommen. 

Oder vertrauest du Andern im Kampfgewühl, welche, dir folgend, 
Unbedeutenden Fliegen vergleichbar, hier umschwärmen 
265 Ihn, den todten Achill, den Untadligen? Wahrlich anch jenen 

Werd' ich im Kampfe den Tod und die finsteren Keren bereiten. 

Sprach’« und wandte sich hin zu den Troern, gleichwie ein Löwe 
Auf die Hunde des Jägers durch lange Schlachten und Waldung. " ' 

Viele «treckte er nieder, die Rahm za erwerben gedachten, 

270 Troer und Lykier, beides; die Völker zitterten ringsum. 

Gleich den Fischen im Meere, sobald der entsetzliche Haifisch, >• . ’i 
Oder der grosse Delphin der tiefen Finthen heraunaht; 

Also scheuten die Troer die Kraft des Teiamoniden, 

Der nicht ruhend zum Kampfe hinstünnte; aber auch dennoch 
275 Kämpften sie um des Achilleus Leiche von jeglicher Seite. 

Zahllos sanken sie hin, sowie um den Löwen die Säue 

. — 
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Stürzen. Ein unheilbringender Kampf erhob sieh bei ihnen. ' i «if 
Dort nun «treckte danieder Hippolocboa’ Sohn, den Erprobten, 11 
Aias »oll starkes Muttis. und rücklings bei dem Achillens ' *' •••«••* 

280 Sank er dahin; wie anf den Bergen ein Zweig mn die Eiehe, << >tl 
Also fiel er dicht neben Achilleus, bezwungen vom Speere, 

Leblos; aber um ihn bemühte sich des Anchises .i • t 
Allgewaltiger Sohn; mit kampfbegierigen Freunde« i ■ '«Jim!./ 

Schleppt' er ihn zu den Troianero, nach Ilions heiliger Feste '>'1«/ 

285 Gab er ihn hinsubringen den tiefbekümmerten Freunden *1 <‘i£ 

Selbst noch kämpfte er um den Poliden, jedoch mit der Lanze .<ui/ 

Traf ihn der wackere Aias dicht über dem Handgelenke 
An dem rechten Arm, er aber entzog »iah in Eil« ■ >d> tmI-- f 

Aus dein verderhlicben Kampfe und gieng alsbald in die Feste, h 1 
290 lind um iluu beschäftigten sich verständige Aerzte, 

Die vou der Wunde das Blut entfernten, ferner noch vieles 
Thaten, waa der Verwundeten heftige Schmerzen besänftigt. 1 ' > * 

Aias kämpfte noch immer, dem leuchtenden Blitze vergleichbar, unt / 
Mordend nach allen Seiten, aein Geist war heftig erreget, 1 li- 11 
295 Denn er wai* tief betrübt um den hingesnnkenen Vetter. 

Neben ihm stritt der nntadlige Sohn des weisen Laertcs 
Heftig gegen die Feinde, es fürchteten sehr ihn die Völker, 



Der den schnellen Paisandros mordete und den Areios, 
Mainalos' Sohn, er wohnte im weitberühmten Abrdos. 

300 Neben ihm fiel der hohe Atj mnios, welchen die Nymphe 
Pegasis, schön gelockt, dem Emalion hatte geboren 
An des Granikos strömenden Fluthcn. Diesem zur Seite 
Warf er de« Proteus Sohn, Oresbios, der in dem Tliale 



Wohnte des hochaufstrebenden Ida, nimmer einpftcng ihn 
305 Wieder zur Heimath die Mutter, die herrliche Panakeia, 

Sondern er fiel durch den Arm des Odyssens, welcher noch vieler 
Andrer Seelen entsandte vom wiithenden Speere getroffen. 

Wen er feild bei dem Leichnam, den tödtet’ er. Aber es traf ihn 
Selber ins rechte Knie mit der Lanze des kriegeserfahr'nen 
310 Megakies Sohn, Alkon, es quoll um die glänzende Schiene 

Dunkeles Blut ihm hervor; doch achtet’ er nicht auf die Wunde, ; d« J 
Sondern sogleich schuf Böses dem Feinde er, denn er verwundet' * 1 
Ihn, der begierig des Kampfs, durch den Schild hindurch mit der Lanze, 

Und er sfiesa ihn mit grosser Gewalt und mit kräftigem Anne 
315 Rücklings nieder zur Erde,: rings rauschten umher ihm die Waffen, d 
Als in den Staub er stürzte; es itirbte mit purpurnem Blute -■ -itiiiiX 
Um die Glieder der Panzer sich an. Ans dem Körper und Schilde - — 
Riss er heraus die tödtliche Lanze; es folgte dem Stahle ■»'»■ »b ■>' ,l<r. 
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Ans den Glieder« der Geist. und da* göttliche Lehen r erlies* ihn. 1 
320 Dessen Gefährte« verfolgte. wiewohl verwundet. Odysseus, 
l'ml er ruliefe nicht vom Kample. Also die andern 
Danaer all' iusgcsamint. sie stritten mit glänzendem Eifer 
Um den erhabnen Acbillens, viele der Feinde durchbohrten “■’> : •• t 
Sie in grosser Begierde mit wohlgeglttteten Sperren. I 

325 Gleich wie der Wind die leichteren Blätter am Boden zerstiebet, < 
Wenn er mit Kraft einbricht In die dicht betaubeten Wälder >•> • 

Bei des Jahres Beginn, sobald der Winter entschwanden, 

Also Sänken sie nieder vom Speer nnermiidetcr Grieche*, *'i in ■ < 
Denn es lag allen «m Herzen der Tod de» hoben Achilleus, - ’> • ■ ' \ 

330 Schrecklich aber dem tapferen Aias, darum noch immer ' 1 

Mordet" er unter den Troern, dem bösen Geschicke vergtrsetibaiv • I 
Baris spannte den Bogen auf ihn; doch schnell ihn bemerkend - * ■’ '1 
Schleudert’ er ihm an den Kopf einen Feldstein, und cs zerschellte > 

Ilun den huschigen llcim der Todesstein, aber es kam ikutrM v*llmT 
335 Uehcr ihn, als er hinsank in den Staub, es nutzten die Pfrttt 1 >i > < '■ 

W enig ihm. wie er gewünscht, sie flogen nun hierhin und dorthin ! 
Weit in den Staub, es lag der leere Köcher daneben, '••». ” u<> ! 

Und es entfiel ihm der Bogen: die Frennde ober entführten ' '•*■, >> 

Ihn mit den Pferden des Hektor geraubt zur Troiscben Feste. 

310 Wenig alhmete er und stöhnte beklommenes Herzens. 

Äicht vergassen die Waffen des Herren sic, sondern sie trogen » 

Aus dem Getümmel hinfort und brachten sie ihrem Gebieter. ' 

Aias rief mit gewaltiger Stimme zu ihm dem Erzürnten: '• • • 

Ilnnd. wie bist du der starken Gewalt des Todes entronnen •' 1 

345 Heule hier: aber es soll dir der letzte Tag bald erscheinen, 

Sci’s durch die Hand von einem Argeier, oder durch meine. 

Doch die Seele bekümmert jetzt Anderes, wie ich Achilleus’ 

Leichnam aus der verderblichen Schlacht den Danaern rette. 

Also er, und den Feinden bereitet er hartes Verderben. 

350 Welche bis jetzt noch kämpften rings um des Achilleas Leichnam. 

Aber sobald sie snhen durch seine gewaltigen Arme 
Viele den Geist anfgeben. erschraken sie. blieben nicht länger: 
Schüchternen Geiern glichen sic sämmtlich, welche der Adler. 

Unter den Vögeln der schönste, in Schrecken setzt, wenn anf den Bergen 
355 Lämmer aie noch zerfleischen, die von den Wölfen gemordet. 

So zerstreute sie hierhin und dorthin der mnihige Aias 

Schnell dnreh Steine hinweg, durchs Schwert und die Kraft «einer Arme. 

Jene, von Schrecken ergriffen, entflohen dem heftigen Kample 

T. 340. ttuTiutvr« ft. IfA V t dtn m. 
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All' inszesarnmt den Stanron vergleichbar, welche der Habicht » 

360 Feindlich gesinnt verfolgt; in Nchaaron gedrängt au einander; ■ -f (;*> 
Schwirren sie eiligst fort, das grause Verderben vermeidend. | ) 

So entflohen auch jene der Schlacht zu l’riino*' Feste, 

Von unrühmlicher Flucht im lierzen Kläglich ergriffen: i 

Denn sie fürchteten heftig die Stimme des mächtigen Aias, c 

365 Her sie verfolgte, di« Hände cefnrbt uti« dem Blute der Männer. . | 
l’nd er hätte sie wahrlich in Schaarei» alle vernichtet, , a: , h 

Wären wie nicht in die offenen Thure der Feste cestriimet. - , i, j.,j| 
Kaum noch Athen; schöpfend, denn Schrecke* erfüllte die Seele. / 

Als er sie .eingetrieben, wie bunte Schafe der Schäfer. I 
370 Kehrt’ er zum Fehle zurück, es berührt« sein Fuss nicht den Boden, , > 
Feber Waffen schritt er und Blut und gctüdtetc Körper. 

Denn ein unendlicher Haufen bedeckte die weiten Belüde 

Bis zu dem liellesponte daher vom geräumigen Troia * 

Todter Männer roll Kruft, soviel« das Schicksal ereilet. 

373 Sowir die trockene Saat durch Schnitter daniedergesunken, f 

Dicht gehäuft, es liegen daselbst die Barben in Menge, 

Von den Aehren belastet, es freut sich die Seele des Werke«. 

W eun der Mann es erschaut, der den herrlicfaeu Boden besitzet; ; 

Also lagen ringsher vom bösen Verderben getroffen 
380 Jene, sie dachten nicht mehr des tbränenvollen Getümmels, 
llingestreckt: es beraubten die wackeren Söhne Achaia’s 
Nicht die in Staub und Blut dnbingesnnkenen Troer, 

Eh sic den Flammen vertrant den Peiiden, der war eine Stütze 
Ihnen gewesen im Kampf, wenn in seiner Kraft er daherschritt. 

' 385 Deshalb waren die Fürsten, die aus dem Gewühl ihn gezogen, 

I m den GefftU'iie.n eifrig beschäftiget, bis sie ihn tragend 
Legten im Zelte danieder, davor den eilenden Schiffen. 

Und es jammerten alle, die um Ihn sich hatten versammelt, 

Tief im lierzen betrübt; er war ja die Kraft der Achaicr. 

390 Aber nun lag er im Zelte, nicht mehr der Speerc gedenkend. 

An dem hohen Gestade des brausenden Hcllespontos. 

W ie der verwegene Titvos hiusank, als er die Leto, 

Welche nach Pytho gieng, bestürmte, nnd ihn erzürnet. 

Wenn er auch unbezähmbar, Apollon eiligst bewältigt 
395 Durch die schnellen Geschosse, er lag im schimpflichen Blute 
Auf dem weiten Gefilde der Mutter, viel Ellen bedeckend, 

Ausgestreckt. Leut jammert sie um den gefallnen Gehörnen, -» 

Der den Göttern verhasst, es freut eich di« würdige Leto. 

v. 370. i» »o tr, 95; YIU, 32. 75. 222 Sp. r. 386. Irrt *t. rJo. 
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So war Aiakos’ Enkel im Lande der Feinde gefallen, ff 

400 Freude bringend den Troern, unnennbaren Schmerz den Achaiern, l 
Und ea klagten die Völker, cs heulten die Tiefen des Meeres. 

Allen war nun der frühere Math io dem Herzen gebrochen; rf 

Denn sie wähnten, sie würden im Kampfe den Troern erliegen. 

Und der geliebten Eltern gedachten sie jetzt bei den Schiffen, 

405 Die sic zu llansc gelassen, der jüngst vermähleten Gatten, , ; 

Die vor Jammer liinachwänden auf ihrem einsamen Lager, 

'Mit den unmündigen Kindern, die iheuren Männer erwartend. 

Darum stöhnten sic laut, ein Verlangen zu kiagon ergriff sie. 

Und sie weinten ohn' Ende, sic waren zum sandigen Boden - 
410 Anf das Antlitz gesunken, daneben den hohen Peliden, .j / 

Und sie rntrauften den Häuptern das Haar zusammt mit den Wurzeln, 
Und entstellten es ganz, mit reichlichem Staub es bedeckend. 

Wie, wenn aus dem Getümmel zur Stadt die Kämpfer gewichen, t , 
Wehgcscbrci sich erhebt, es stürmen heran nun die Feinde, , i 

415 Stecken die Stadt in Brand und morden darauf die Bewohner, ... ,i •( 
Alle zusammt, und rauhen von allen Setten die Güter; / 

Wahrlich, also erhob sich der Griechen Geheul bei den Schiffen, 
Deshalb, weil der Danaer Schatz, des Aiakos Enkel, 

Lag bei den Schiffeu gemordet, vom göttlichen Pfeile getroffen, 

420 Ares gleich, als die Tochter des allgewaltigen Vater» 

Ihn im Gcüldo der Troer mit mächtigem Steine .getroffen. 

Und die Mjriuidotteu beweinten ohn’ Ende Achilleus, 

Um den Leichnam gedrängt von ihrem untadligen Herrscher, 

Der so gütig gesinnt war, allen ein gleicher Geführt«, 

425 Denn nie zeigte er stolz den Männern sich, nimmer verderblich« 

Sondern durch klugen Verstand und durch Kraft erglänzt« er immer, 
Aias aber vor Allen in tiefem Schmerze eraeufzte, 

Nach dem geliebten Sohne des Oheims sehnlich verlangend, 

Der vom Gotte getroffen; verwundbar war er der Menschen 
430 Keinem, soviel auch wohnen auf weit sich erstreckender Erd«. 

Ihn im Herzen bejammernd wehklagte der edele Aias, 

Als er nun jetzt zu dem Zelt des bingestreckten Peliden 
Sich begab, er sank zn ihm hin am Gestade des Meeres, 

Weit den Raum bedeckend, und sprach die klagenden Worte: 

435 O Achilleus, du mächtiger Schirm der starken Argeicr, 

Nieder in Troia sankst du, entfernt vom geräumigen Pbthia, 
Unvermutket getroffen von einem verderblichen Pfeile, 

Wie ihn im Schlarhtgetümmel nur feige Menschen entsenden. 

Denn kein Krieger, der kundig, den mächtigen Schild zu führen, 

440 Oder auch auf die Schläfe mit klugen: Sinn zu dem Kriege 
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W ei** den Helm zn setzen, den Speer mH der Faust zn regieren, 
l'nd da* Erz auf dem Leibe der Feinde mit Kruft zn durchbohren, ' 
Kämpft von ferne mH Pfeilen, wenn einer znm Kampf beraneilt. 

Wäre er dir gegenüber gekommen da, al» er getrofTen, 

445 Wahrlieh, nicht ohne Wunden wär’ deinem Speer er entronnen. 

Aber es hatte wohl Zen* beschlossen, nnn Alles za stürzen, 

Und was niiilivoll geschehen, uns Alle* znnirhte zn machen. 

Denn er wird den Trojanern vielleicht den Sieg der Argeier 
Schenken, da solche Stütze er jetzt den Achaiem entrissen. 

450 Götter! wie wird im Palaste der greise Pelen* ertragen 

Solchen Schmerz, der im tranrigen Alter ihn jetzo betroffen. 

Ach. es wird ihn die Kunde sogleich de* Lebens berauben, 
l'nd es wiiv’ ihm da* Beste, damit er die Leiden vergässe. 

W enn ihn das traurige Loos de* Sohne* zum Tode nicht führet, 

455 Ach, elend, in erdrückendem Schmerz wird das Alter ihn treffen. 
Sitzend beständig am lleerd, da* Leben in finalen verzehrend, 

Peleus, weicher vor Allen *o *ehr geliebt von den Göttern. 

Doch nicht Alles rollenden die GöHer den elenden Menschen. 

Also, vom Sehmerze erfüllt, wehklagte er um den Peliden. 

460 Aber auch Phoinix klagte, der Greis, mH lauterer Stimme, 

Haltend umfasst die schöne Gestalt des kühnen Peliden: 

Jämmerlich rief er, vom Schmerze im klugen Herzen ergriffen! 

Theurer Sohn, du erlagst mir, und unvermeidlichen Jammer 
Liesscst du? hätte mich doch die gelockerte Erde verborgen, 

465 Eh ich dein grause« Geschick erachaurte; denn es ergriff mirh 
Nie cm härteres Leiden in meiner bekümmerten Seele; 

Auch nicht, als leb die Heimath verlies» und die würdigen Eltern, 
Eilend zum Peleus hin durch Griechenland, welcher mich aufnahm 
l'nd Geschenke mir reichte, mich über die Doloper setzte. 

470 l'nd in srinem Palaste auf seinen Armen dich tragend 

Legt’ er dich mir auf den Schosa, mit dringenden Worten gebietend, 
Für den Knaben zu sorgen, als wie für da* eigene Söhnlein. 

Und ich gehorchte, du aber an meiner Brust voller Freude 



•• * 
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v. 443. inco^lnf. SpUtm. sagt zwar: At tiagalarit srntrntiae gearralt purum eamriai t. Der Zusammen- 
hang spricht aber vielmehr dafür, da nur von einer Person die Rede ist, welche nicht io einen offenen 
Kampf sieh will einlassen, sondern heimlich nnd angesehen angreift. Gegen einen solchen konnte Achilleus 
nicht gerüstet sein. Weniger passt das Ada. Inmptnx oder der pl. inovm/röac. v. 454. »vni xb frpr, ts'x* 
b-ju.ii st. s»rj «ih fipf und pr/ibupm. v. 457. 4 ,A: * ntfuirm Jo. Bonitx nimmt an den xwei Adjeetiven Anstoss 
und will TtpuiiriOT, was an sieh nicht xa verwerfen ist; indessen ist die Atndernng nicht nithig, da wir 
40 .« mehr substantivisch und somit concreter au (Tassen können. Siehe überdies Obbur. im Archiv für 
Philol. n. Piidog. 1829. I. S. 147 ff. Sehrudsr su Mus. p. 436 ssyy. Matth. Gr. £. 444 , 3. Oudtnd. sn 
Satt. Nur. 37. v. 467. fiacr* n st. äyam* T». ‘ ‘ l "‘ ‘ ’* . 
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kanntest mich öfter I*apa, noch unverständlich ea stammelnd, n i > >0(1 
475 I im) iKRjiraildtnit mir, von tmllicliriu Sinne geleitet, 

Brust und öfter die Kleidung! ich hielt dich ober auf meinen i >11 
Armen höchlich erfreut, denu wahrlich, ich hoffte im Herzen u <f. 
Aufzue-rziehn einen Flieger im Loben und' Schutz in dem Alter. • 1. i I 
l'nil ex erfüllt« «ich Alle* mir Hoffendem, aber nicht lange. i 1 i 
4 HO Denn nnu schwandst du hinab zur Finsternis. und meine Seele ■ ■ 1 
Jammert in tiefem Schmerz, mein Hers hat heftig ergriffen II ■ 

Unaussprechlicher- Kummer. O hntt’ er mich Armcu verzehret, ■ Id 
Ehe ra Priens, der Wachere höret, ja wahrlich, idi glaube, er-» r» t 
Unaufhörlich klagt er, sobald er die Knude erhalten. > >i . •>_ I 
4>S5 Unerträglich wird «ns nun deinetwegen der Schmerz nein, "> > d u H 
Deinem Va(er und mir, wir werden, da dn uns entschwunden. nei l. 
Heftig betrübt bald die Erde nach Zeus n n ee ib r «eh liehe m llathacMusa 
Mit dem I»cben vertauschen: gewiss, es wäre viel besser, I ■ i f» II- i.f-.r! 
Als noch ferner zu leben, getrennt von unserer Stütze. «i* ux bu i 
490 Also der Ureis, es ftillte die Seele unnennbarer Jammer,)' > dim \ 
Und es klagte mit ihm der Atreide, ThrSuen vergieaseud. •:■> i> H 
Laut an ('seufzend vor Schmerz und tief bekümmert im Herze«: - K 

Pelrus Sohn, du erlagst, du Tapferster aller Argeier, r in. 1 ; * 

Ach, verwaiset ist jetzt da» mächtige Heer der Achaier. 

495 Leichter wird es lürwahr, da du von hinnen geschieden, 

Unserem Feind: es brachte dein Tod den Troern viel Freude, 

Die dich scheuten vordem, wie den Löwen die farbigen Schafe. 

Und sie werden mit Imst an den schnellen Schiffen nun kämpfen. > * 
Vater Zeus, wie kannst du den Menschen durch Worte des Truges 
500 Schmeicheln? dn hast mir gewährt, des Königs Priamos Feste -r / 
Einst vernichten zn können, nicht thust du, was du versprochen. 
Sondern du hast mich gewaltig getäuscht: nun glaube ich nimmer, 

Eine Grenze zu setzen dem Krieg, da Achilleus gesunken. 

Sprach'« von heftigen Schmerzen ergriffen, nnd um ihn erhoben 
505 Lautes Klagen die Völker, den starken Peliden beweinend. 

Auch die Schiffe stimmten mit .ein durch dumpfes Gebraus«, 

Und verworrener Schall erfüllte die schweigenden Lüfte. 

M ic wenn die breiten Wogen, vom heftigen Winde erreget 
. ...sun ; Fern vom Ponton her, zum Ufer werden getrieben, 

510 Schrecklich erhraust's. es bricht sich die Welle am hohen Gestade, 

Und weithin erbrüilet das Meer von der heftigen Krim düng; 
lihi Also erhob sieh um ihn das grause Geheul der Argeier, 

\ '.jn "■)•> > - i . ; 
ju. uv iu» Ulv« 

v. 480. Ami. ■!. Wd*. 
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Oie ohn’ Ende beklagten, den uuerschrocknen Peliden. 

Und zn den Klagenden wäre gekommen die dunkele Nackt noch, 
515 Hätte nickt JVeleus' Hohn «ick zu dem Atreiden gewendet, 

Nestor, der in der Seele ron liefern Kummer ergriffen. 

Und noek gedachte de* tkeuren Antilochos, seines Erzeugten. 

Herrscher unter den Griechen, erhabener Fürst, Agamemnon, 

Lass doch endlich einmal vom schmerzlichen Jammer uns abatehu 'f 
520 Hcate noch« denn sonst hemmet fürwahr kein Mann die Acbaier, . {, 

Sich an dem Weinen zu sättigen, sie, die so lange schon klagen. . | 

Lass nns sofort den gewalt’gen Prüden vom hässlichen Blute • ll |;| 
Reinigen, und ein Lager ihm fertigen, denn es geziemt nicht. 

Durch ein längeres Zögern die Todteu so wenig zu ehren. 

525 Also bemerkte zu ihm des Neii-us sinniger Sprössling. 

Aber jener befahl nnn ohne Verzug den Erfährt ea, 

Schnell die Kessel mit kaltem Wasser aufs Feuer zu setzen 
Und zu erwärmen, zu baden den Todten, und ihm die Gewände 
Anzulegen von Purpur, die Thetis dein Sohne verliehen, 

530 Wie er nach Troia gieng; rasch folgten sie ihrem Gebieter, ! t 
Als sie mit Elfer nun Alles vollendet, so wie sich « gebühret. 

Stellten sie auf in dem Zelt den gefallenen Aiatiden. 

Und es bejammerte ihn die siuuige Tritogeneia; » 

Träufelte auf das Haupt Ambrosia, welche noch lange 
535 Soll die Frische des Körpere erhalten dem, welcher gestorben« 
Blühend machte sie ihn und einem Lebendigen ähnlich. 

Und sie bildet dem Todten die Stirn Entsetzen erregend, 

Wie er im Zorne sie hatte, als ihm Patroklus gemordet 
W'ar, sein Freund, da schaute er auch mit finalerem Bücke« 

510 Hehrer machte sie ihm die Gestalt und herrlich zum Auschann. 
Staunen ergriff die Argeier, als um ihn gedrängt sie erblickten 
Peleus' Sohn, dem Lebenden ähuücb, er war auf dem Lager 



v. 537. Ich habe Bouiti» Lescart bcibrhnllrn: 

-Uly, ,/ t'i < y 9'x rti£tr imcwlnn Tel ft,; 7, 

«*. r iui> ixifota ix\r XfUw IlarpficAri J 
Xvoutry binm xard ß>,xcw«u Ttcntwi. 

da Ilcnbaan’s Conjectur ru willfcührUeb erscheint und dadurch wenig gebessert wird. Er will nämlich 

CfMfixJis» y ap än^it isivxvtm rt ? 1 ratrac. 

iratföt® itükx»fi(rm , 

^i»vc/ /S>.s-nipJ Mtuin -Kpecinrw. 

Quinta* »teilt aber hier dar, wie Athene den Leichnam gebildet, und fährt noch 540 fort* nicht aber, 
welche Einwirkung der Leichnam auf die Umstehenden ausgeiiht habe. Auch 8pitsner's Coqjeetur itittr 
statt rtG£er, i» mor/uo trumUmtm gvpercilia osfendit, scheint mit dem Vorhergehenden nicht gut zusamuieuzu 
hängen. Schon Pauv bat statt der m lg. x^n***- gesetzt *’** buisubehalten ist. 
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Ausgestreckt voller Hoheit und schien fürwahr noch zu schlafen. 

Iiii ihn standen die trauenulen Frauen, die einstens er selber, . ; 



515 Als er die heilige Leinnos zerstört und das mächtige 'l'liebe, 

Eetions in kilikia Stadt, als Heute genommen, 

klagend stunden die um ihn, zerfleischend die blühenden körper, 

l ud zerschlugen vor Trauer mit beiden Händen die Urust sieb, 

Ihn, des Peleus Sohn, den .Milden, von Herzen beweincud ; ; 

550 Denn er ehrte sie immer, auch wenn sie von Feinden geboren. 

Hoch von Allen am meisten in ihrem Herzen bekümmert 
W ar Briseis. die Gattin des kriegserfahrnen Achilleus, 

Diese umkreiste den Leichnam, mit beiden Händen verwundend 
Sich die schöne Gestalt, und schrie, es traten die Hrausclicu i, \ 
555 Aul der zarten Brust ihr hervor, vom Blute geröthet. 



Mie sie sich schlug. Man könnte hier sagen, in Milch sei geflossen 
Purpurnes Blut; doch strahlte der Glanz, obgleich sic sich härmte, <i 
Voller Anuiutli hervor, vud Liebreiz hielt sie umfangen. t , ... i 

Also redete sic, von tiefem Schmerze ergriiTen: ur 

560 Weh mir Armen, die ich viel Härteres leide als Alle, 

Ach, mich tiaf noch nimmer ein solches Elend im Leben 

Nicht der Geschwister wegen, auch nicht der geräumigen lleiinath. 

Als da du mir gestorben: denn wahrlich, du warst mir der Festtag, ■ 
Warst des Helios Strahl, mein ganzes Leben voll Freude 
565 l’nd die ilolTiiung zum Guten, und Trost in bitterem Leiden. 

Lieber als aller Glanz, ticI lieber ja noch, als die Eltern, 

Warst du, Alles nur du allein mir, die ich dir diente. 

Und ich wurde die Gattin, entfernt von niederer Arbeit. 

Doch nun führt mich hinweg ein Anderer unter den Griechen 
570 Nach dem gesegneten Sparta, vielleicht nach dem durstigen Argos. 
Sclavcndienstc verrichtend muss bittres Geschick ich ertragen, 

Da vou dir ich gerissen, l nseliger; hätte die Erde 
Mich itn Grabe bedeckt, eh' ich dein Schicksal erfahren. 

So bejammerte sie den bingestreckten Pcliden 
575 Mit den traurigen .Mägden und mit den bekümmerten Griechen, 
klagend um ihren Geliietcr und Gatten; cs trocknete nimmer 
Ihr die schmerzliche Thräue, sic floss dahin auf den Boden 
Von dem Antlitz herab, wie dunkles Wasser der Hudle, 

Die dem Felsen entrinnt, vom Schnee und Eise bedecket, 

580 Auf die harte Erde clahiufliesst, wenn das Gefrorne 

Schmilzt zugleich durch den Euros und durch die Strahlen der Sonne. 

1 ud es vernahmen alsbald das laut erhokeno klagen 
Nereus’ Töchter, soviele die grosse Tiefe bewohnen; 

Alle wurden ergriffen von brennendem Schmerz in der Seele, 
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585 Kläglich jammerten sie, es ertönte der Ilellespontos. 

lud mit blauem Gewände die schönen Körper verhüllet 
Kamen sie eiligst herbei dort, wo die Flotte der Griechen, 

Dicht gedrängt durch die bläulichen Flutheu, cs schieden die Wullen 
Als sie sich nahten um sie von einander: Sn lautem Gctüne 
590 Schwebten sic hin. den rasch aulYliegcndrn Kranichen ähnlich. 
Welche den harten Winter verkünden. Es stühnctcn ringsum 
Auch die gewaltigen Thiere des Meeres; sie kamen in Eile, 

Ihn. den wackeren Sohn der theuren Schwester beklagend. 

Voller Schmerz. Die Musen, verlassend des llclikous Höhen, 

595 N'aheten. heftigen Kummer in ihrer Seele emptindeud, 

I in die muntere Tochter des greisen Nereus zu ehren. 

Zeus verlieh den Argeiern erhabenen Muth und Vertrauen, 

Dass sie nicht die wackere Schaar der Göttinnen scheuten, 

Die Im Heere sich offen versammelten. Sic aber weinten 
600 l'm des Achilleus Eeiche. obgleich sic unsterblich geboren, 

AIP insgesammt: die Ufer des Ilellespontos erstöhnten. 
lim den Körper des Aiakiden erweichte der Boden 
Gänzlich, es dröhnte die grosse Tiefe des Meeres; die Krieger 
Trauererfiillt befleckten sich alle Waffen mit Thränen 
605 Und die Zelte und Schiffe, da heftiger Schmerz sie ergriffen. 

Aber die Mutter umfasste den Körper und küsste die Wange 
Ihres Sohns, drauf redete sie mit Thränen im Auge: 

Jetzo frene sich Erigeneia im Roscngcwandc, 

Freuen sich auch in der Seele, den Asteropaios vergessend, 

610 Axios selbst mit mächtiger Fluth, und Priamos' Völker. 

Doch den Olvinpos will ich besteigen, und dort zu den Füssen 
Sinken <les allgewaltigen Zeus, vom Schmerze bewältigt, 

Dass er mich wider M illen geopfert der Kraft eines Mannes, 
Solches, welchen alsbald das traurige Alter ergriffen, 

615 Denn die Keren sind nahe, bereitend die Grenze des Lebens. 

.lenes jammert mich aber nicht so, wie meines Achilleus, 

M eieheu mir Zeus versprochen in Aiakos’ hohem Palaste, 

Stark einst machen zu wollen, da mir die Ehe uiiafailen. 

Denn bald war ich ein heftiger M'ind, bald wieder Gewässer, 

620 Bald dein Vogel der Lilfte vergleichbar, oder dem Feuer. 

Und cs konnte kein sterblicher Manu mit mir sich verbinden. 

Die ich entschwand in Alles, was Erde und Iliminel umfassen, 

Bis mir Zeus der Olympier sagte, er wolle verleihen 
Kraft und Muth dem göttlichen Sohn. Das hat er nun freilich 
625 Wahrhaft Alles vollendet: der Tapferste war er von Allen, 

Aber itim sandte er baldigen Tod, mir Kummer bereitend. 

4 * 
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Drnm will ich hin zu dem Himmel, zn Ze ns’ erhabnem Palaste, I 
IJm den geliebten Sohn mich beklagen, und was ich erdoldet - *f 
Um ihn selbst nnd die Kinder, die hart rom Geschicke betroffen, "*• 

630 Will ich bekümmert erwähnen, damit’ ich da» Herz ihm errege. > t I 079 
So sprach Thetis klagend, die Güttin des Meere«, da nabte - '1 

Sich KaHiope ihr nnd «prach in klugem Verstände; n id 

Hemme doch deinen Schmerz, du göttliche Thetis, nnd zürne > 

Nicht im Kammer ob deine« Sohne« der Götter nnd Menschen 
635 Herrscher, es sanken ja aneh des donnernden Vaters Gehörne 
Ebenso hin. rom bösen Geschick nnd den Keren bezwungen. 

Sieh, auch mein Sohn starb, die ich nicht minder unsterblich, 11 >-* '> 
Orpheus, dessen Gesänge der ganze Wald und die hohen ;l "* ■!> 1 ’ • 
Gipfel der Felsen narhfolgten und alle M ögen der Flüsse- " >h m> / 

640 Und die hell ertünenden Winde, die schnell »ich erheben, • • 

Und die Vf Igel mit raschem Gefieder die Lüfte «hnrchmessettd. II 
Aber ich litt den Schmerz, denn keinem der Götter geziemt es, 11 - >.l 
Sich in bitteren Qualen nnd Kummer das llerz za verzehrüm 1 
Lass, wenn auch heftig betrübt, den Schmerz um den waekefu Gebomen ; 
645 Denn sein Rnhm wird stets ron allen Sängern der Erd* 

Werden gepriesen, sowie sein Math, ich will’s und die andern 
Pieriden. Du aber erliege nnn nicht mehr drin finstern 
Jammer nnd klage nicht mehr, sowie die sterblichen Weiber. 

Hörst du nicht selbst, wie rings, soweit die Erde bewohnt ist, 

650 Alle Menschen erfasst die unwiderstehliche Aisa, 

Keinen der Götter verschonend? Sic selbst hat solche Gewalt nur. 

Ja, auch sie wird bald des reichen Priamos Feste 

Niederstiirzon. nnd dann von den Troern und von den Argciem 1 

Bändigen, welchen sie will, nicht hemmt sie Einer der Götter. 

655 Solches sprach Kalliope, Klnges ln Geiste ersinnend; 

Helioa aber enteilte hinab in Okcanos Finthen. 

Und es erhob sich die dunkele Nacht am Himmelsgewölbe, 

Welche Erquickung gewährt den Sterblichen, wenn sie bekümmert. 

So entschliefen auch dort im Gefilde die Söhne Aehaia's, 

660 Um den Todten geschart, von grossem Leiden bewältigt. 

Aber die göttliche Theti» umschloss kein Schlaf; bei dem Hohne 
Sass sie zusammt mit den Töchtern des Nereus, ringsum die Musen, 
Welche die Tiefbcküinmerte, wechselnd in ihrem Gespräche, 

Suchten zu trösten, damit eie des schweren Jammers vergösse. 

665 Und durch den Aether erhob sich darauf die lächelnde Kos, 

Um das glänzendste Licht dem troischen Volke zu bringen, 

— — — ■ f » .» < 
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Und dem Priamos. Aber die Griechen, betrübt um AchiUems, , ,<r 

Weinten noch unaufhörlich, diu weiten lifer des l'ontoe ; 

Stöhnet« ii rings herum, es klagte der mächtige Nereus,,. | 

670 Freundlich gesinnt den Nympfsn, des „Meeres, und mit ihm erhoben 
Klagen die anderen Götter des Afteer’s um den Tod de» Achilleus. 

Drauf übergaben die Männer Achaht’s dem Feuer, den Leichnam 
Ihres hohen Peliden, sie hatten , unzählige Stamme ; ,».> H 
Anfgesc kicktet, die berzuschaffen von Ida's Höhen ,, ,( ,„j tl |., j /> 

675 Alle sich hatten bemüht, nachdem die Atreidcn befohlen, 

Hinzugehn zu dem Berge und reichliches Holz zu beschaffen, ,, lr , |„'f 
Dass man sogleich den Körper verbrenne des todteu Achilleus. 

I ml der Rüstungen brachten sie viele zum Scheiterhaufen .„icilmO 
Von den gefallenen Männern; anf diese legten sie viele . | , 

680 Herrliche Söhn« der Troer, die selber sie hatten getödtet, f ..;j, i ., ; f. a 
Wiehernde Rosse daneben und Stiere von glänzender Schönheit, | j 
Legten daun Schafe und Seliweine darauf belastet „vom Fette. 

Ans den, Kisten brachteu herbei die Mägde roll Trauer , , , 

Zahllose Kleider und warfen dies Alles noch oben darüber. „ 

685 Auch Elektron legte man draaf und Gold, und das Haupthaar (| -j . 
Schnitten die Griechen sich ab, und bedeckten den Körper des Herischyf». 

J», «och selbst Briseis, betrübt usi ihren Peliden, , ,j«| 

Schnitt die Locken sieh ab, das letzte Geschenk für den Thcuren. . , 

Viele Amphoren mit Oeie gefüllt umstanden den Haufen, . tl 

690 Andere aber mit süssem Weine und Uouig gefüllet , , 

Stellten sie drauf, es duftete lieblich, wie Nektar da» Opfer, 

Und sie fugten hinzu viel herrliche Wohlgcrüchc, 

W'elche die Erde erzengt and welche die göttlichen Fluthen. 

AU sie non Jegliches hatten geordnet am Scheiterhaufen, 

695 Zogen sie alle herum, mit Waffen bekleidet, zu Fusse 

Und zu Pferde in Thränen; es sendete von dem Oljuipos 
Auf den Körper herab des gefallenen Aiakiden i 

Zeas Ambrosia, und der Nereide zu Ehren 
Schickte er Hermes ab an Aiolos, dass er die heifge 
700 Kraft der schnellen Winde errege; es sollte Achilleus’ 

Leichnam im Fetter verbrennen. Sobald sich jener geuabet, 

Folgte Aiolos gleioh; er rief den heftigen Nordwind x 

Eilig herbei und zugleich den gewaltig webenden Westwind, 

Sandte gen Troia sie hin; sclutell eilten sie fort im Gcbrause. 

705 l ud sie flogen dahin,, die Fläche des Meeres betretend. 

In gewaltigem Sturm, es tosten, sowie sie sich nahten, , |, „ i 

Laut das Meer and die Erde, und drüber kämpfte entsetzlich 

Alles Gewölk, sic flogen im unermesslichen Aether. h w » , ^ , 



Digilized by Google 




30 



Auf des Donirrers Gehe«* bestürm len sie beide de* Todten •- '• 

711) Scheiterhaufen sogleich in Gemeinschaft, es hob sieh Hephaistos’ * 
Mächtige Flamme empor, es erscholl unendlicher Weltruf 
Von den Achoiern: die Winde in unablässigem Weben 
W arm den ganzen Tag und die Nacht tun den Todten beschäftigt, 
Immer nnfaclirnd des Feuers Gewalt; es erhol) sich ein dichter 
715 Hauch zuui göttlichen Aether, es knisterte stark von dem Feuer 
Völlig bezwungen das Holz, und wurde zu dunkeier Asche. 

Als die Winde vollendet das Werk in stetigem Eifer. 

Kehrte ein jeder zurück mit den Wolken in seine Behausung. 

Als den gewaltigen Helden das Feuer zuletzt unter Allen, ■- >- '• ‘ 

720 Welche um seinen Leichnam getödtet. die Rosse und .Miinner, ' 7 

I ’nd was ausserdem noch die tiefbetriibten Achaier 
Im den erliahenen Todten als Kleinod stellten, verzehret. ' » *■ < >H 
Löschten die Griechen das Feuer mit Wein. Die Gebeine des Herrschers 
Traten nun deutlich hervor, sie waren den anderen ähnlich 
725 Nicht, doch gleich einem mächt'gcn Giganten ; -nicht waren die * andern 
Mit denselben vermischt, die Stiere sowol als die Rosse <d< n 
Und die Söhne der Troer, die gleich wie jene geschlachtet, 

Lagen ein wenig entfernt von dem Todten: er aber inmitten 
War von der Kraft des Hephaistos verzehrt und lag da besonders. 

730 Und es sammelten alle Gebeine die Freunde im Schmerze 
Ein in eine geräumige Kiste, die stark und von Silber 
W ar und ausserdem noch mit glänzendem Golde verzieret. 

Diese benetzten darauf mit Ambrosia alle nnd Oele 

Nereus* Töchter, sie achteten hoch den grossen Achilleus, ■ ' 

735 Fügten das Mark von Rindern hinzu und bestatteten Alles ‘ 1 • 

Wohl mit glänzendem Honig, es brachte die Mutter die Urne 
Ihnen, die einst Dionysos ihr dargebraebt zum Geschenke 
Als ein herrliches Werk des wohlgesinnten Hephaistos; 

Darein legten sie drauf des hoben Achilleus Geheine 
740 lud die Argeier erhöhten dos Grab und den mächtigen Grabstein 
Au dem hohen Gestade dicht neben dem Ilcllespontos, 

Und bejammerten laut der Danaer tapferen König. 

Auch die unsterblichen Rosse des uinthigen Ainkiden 
Blichen nicht ungerührt bei den Schilfen, sie selber vergossen 1 

745 Tbräncn um ihren Im Kriege dakingesankeaen Herrscher. 

Wollten nicht mehr zu den traurigen .Männern, auch nicht zu der Griechen 
Rosse sich ferner gesellen, von tiidtlichem Jammer ergrilTen, 

Sondern über Okenanos' Fluth nnd der Thetis Gewölbe 
Weit entfernt von den elenden .Menschen sich hinbegeben, 

750 Da wo einst sic gcborcu Rodarge unsterbliches Lebens, 
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Beide so schnell] wie der Wind, mit dem bransenden Zephyr verhandelt, 
l'nd sic hätten sogleich, was die Seele geboten, vollendet. 

Hatte sie nicht der Wille der Götter gezähmt, bis Achilleus’ 

M ackerer Sohn von Skyros erschienen, des harrten sic jetzo, 

755 Ob er vielleicht zum Lager noch kämet denn ihnen bestimmten 
Linst die Moiren, die Töchter des heiligen Chaos, so wie sie 
Wurden von jenen geboren, dass sie, auch wenn sie nnsterbiieh, 
M'iirden zuerst von Poseidon gezügelt, dann aber nach diesem 
Von dem muthigen Pclrus, dem sligewalt'gen Achilleus, 

760 l’nd Neoptoleauos noch, als dem vierten, voll hoher Gesinnung. 

Diesen sollten sie später alsdann zum Llysischen Felde, 

W ie Zeus hatte beschlossen, uoch bringen, zum Lande der Seel'gen. 
Deshalb blieben sie jetzt, von heftigem Schmerze getroffen, 

Bei den Schilfen zurück, den einen Gebieter im Herzen 
765 Tief beklagend, jedoch den anderen sehnlichst erwartend. 

l’nd es verlieft* di« gewaltigen M ögen des brausenden Meeres 
Auch noch Enitosigaios und kam zum Gestade, die Männer 
Sahen ihn nicht, er stellte sich hin zu den .Vereinen, 
l’nd begann zu der Tbetia, die um den Achilleus noch klagte: 

770 Höre doch endlich auf, um deinen Gehörnen za trauern; 

Denn nicht wird er fortan bei Menschen sein, sondern hei Göttern, 

M ie Dionysos der Edle und wie der starke Herakles. 

Nein, es wird ihn das harte Geschick hei den Schatten nicht fesseln, 

A id es auch nicht, sondern er kommt zum lichten Oiympos. 

775 1 nd zum Geschenke will ich ihm reichen die göttliche Insel 
Euxeinos an dem Meare, dort wird er göttliche Ehre 
Haben, dein Sohn; die Stämme der ringsum wohnenden Völker 
M'crden ihn rühmend verehren durch ihm willkommene Opfer, 

Gleich inir selber. Drum lasse nun ab vom heftigen Klagen 
780 Schnell, und reibe nicht auf durch schweren Kummer die Seele. 

Also sprach er nnd sank in die Tiefe hinab wie ein Luftzug, 

Als er mit Murten die Thetis getröstet, sie fühlte im Herzen 
Sich ein wenig beruhigt; der Gott vollendete Alles. 

Auch die trauernden Griechen begaben sich hin, wo ein Jeder 
785 Hatte sein Schiff, mit dem er gekommen; zum Helikon stiegen 
Dann die Pieriden hinauf, in die Mcerfluth entsanken 
Noch die Ncreünen, im Herzeu Achilleus bejammernd. 

. !kli 



Digitized by Google 




32 



Vierter Gesang 1 . 

Die Troer bestatten den gefallenen Glaukos, Sohn de* Hippolochos, vor dem darda- 
nischen Thore. Apollo aber nimmt ihn aus den Flammen des Scheiterhaufen* und über- 
gibt ihn den Winden, um ihn nach Lrkicn in bringen. An der Stelle, wo er hcigesetzt 
wurde, entsprang der Fluss Glaukos. Die Griechen trauern um ihren Achilleus, worTrber 
sich die Troer freuen, da sie meinen, dass nun die Griechen auf ihren SeWfftn ' entfliehen 
werden. Andere sind jedoch nicht dieser Meinung, da der Tjdide, Aias und die Atretden 
noch lehen. flerc wirft dem Zeus ror, dass er die Troer schütze und den Griechen einen 
so bitteru Schmer* bereitet habe. Aber er antwortet darauf nicht ; denn es schmerzt ihn. 
dass Priainos" Stadt fallen soll. Nachdem sieb die Griechen dureh Speis« und Sehlaf ge- 
stärkt, räth des Tvdeus Sohn zum Kampfe. Aias dagegen meint, dass man rom Kampfe 
abstehen müsse . da Thetis versprochen zu kommen nnd hohe Preise bei den Leicben- 
spielen ansgesetzt habe. Sic erscheint aneb. und die Spiele beginnen. Zuerst rühmt des 
Neleus Sohn die Thetis, die Hochzeit des Pelcus und de* Achilleus glänzende Tbaten. 
Dafür erhält er die ltosse, welche einst Telephos dem Achilleus geschenkt hatte. Darauf 
stellt Thetis zwütf Kühe mit den Kälbern als Preis für den Sieger Im Laufen auf. 
Teukros und Aias der Lokrier treten hervor. Der Krstere füllt im Laufe Mn, so dass Aias 
ihm znvorkommt und den Preis erhält. Nun treten des Tjrdeu» Sohn und' Aias der Te- 
tamonier znm Wettkampfe im Ringen auf. Der Tjdide wird zweimal geworfen und will 
zum dritten Male gegen Aias sieh erheben, da tritt Nestor dazwischen und trennt sie, 
beide rühmend. Thetis crtheilt ihnen vier gefangene Jungfrauen, welche Achilletui ans 
Lesbos berge fuhrt hatte. Fs folgt der Faustkampf. Idomnenus tritt vor. Keiner aber 
erhebt sieh aus Achtung gegen ihn. Er erhält Wagen nnd Rosse, welche Patroklos nach 
der Ermordung des Sarpedon fortgeflihrt hatte. Phoinix fordert zum Faustkampf heraus, 
und da Alle zügernd sieh anhlicken, tadelt sie Nestor. Da zeigt sich der Sohn des Pa- 
nopens, der spätere Verfertiger des hölzernen Pferdes. Anfangs wagt sich keiner gegen 
ihn hervor; endlich schickt sieh des Thesrns Sohn, Akas, zum Kampfe an, welcher aber 
nicht zur Entscheidung kommt. Sie werden getrennt und erhalten jeder einen silbernen 
Kraier, vom Hephaistos gefertigt. Daran schlicsst sich der Wettkampf im Bogemcbiessen. 
Teukros und des Ollen» Sohn treten hervor. Der Erstere erhält den Preis, bestehend in 
der Rüstung des TroTlos. Darauf folgt der Wettkampf mit dem Solos. Keiner kann ihn 
werfen, ausser Aias, wofür er die Rüstung des Mcmnon empfängt. Zum Wettkampf im 
Springen zeigen sich viele. Agapenor übertrifft Alle, wofür ihm Thetis die Rüstung des 
Krknns crtheilt. In dem Wettkampfe mit dem Wnrfspiesse erhält Euryalo» eine weite 
silberne Trinkschalc als Preis. Noch erhält Aias zwei Talente Silber dafür, dass keiner die 
Pamroacliie mit ihm zu bestehen wagt. In der llippachie erhält Menelaos einen goldenen 
Recher, welchen Eetion früher besessen. Agamemnon erringt den Preis beim Wettrennen 
zu Pferde, nämlich einen silbernen llrnsf harnisch des Polydoros; Sthcneios bekommt den 
zweiten Preis, den erznen Hehn des Asteropaios, zwei Wnrfspiesse und einen Gürtel. 
Noch erhalten Mehrere Geschenke. Vnter Allen ist des Laertes Sohn traurig; denn er 
kann an den Wettkämpfen nicht Theil nehmen wegen der Wunde, die er bei der Ver- 
theidigung des Leichnams des Aiakiden von Alkon empfangen hat. 

Fünfter 
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Fünfter Gesang-. 

■ IM'if * '* 

. Nach den Wettkämpfen stellt Thetis die Waffen des Achilleus auf. Zuerst wrird der 
Schild weitläufig beschrieben, dann der Helm, der Brustharnisch , die Beinschienen . das 
Schwert und die Lanze. Alle diese Waffen verheisst Thetis dem, welcher den Leichnam 
ihre« Sohnes gerettet hat und zugleich der Tapferste unter den Griechen ist. liiertes’ 
Soku und der Telamonier Aias erheben sich zu einem Wettstreit in Worten darüber. 
Nestor aber fürchtend, es möchte dadurch für die Griechen ein grosses Unheil entstehen, 
schlägt dem Idoiuenens und Agamemnon vor, die Entscheidung den gefangenen Troern 
zu überlassen, welche unparteiisch urtheilrn könnten. Es geschieht Aias sucht in einer 
Rede die Verdienste des Odysseus zu schmälern, hebt besonders seinen eigeneu Duth 
und seine Tapferkeit hervor, geiaaelt aber stark die Feigheit dea Odysseus. Odysseus 
dagegen stellt seine klug heit and Einsicht heraus und beschuldigt den Aias, dass er Un- 
wahres rede, denn er habe ja selbst das ganze Heer der Troianer surückgehaltcn und 
gegen- den Hektor gekämpft Bei der Beschiitzung von Achilleus' Leichnam habe er die 
Wunde erhalten, an welcher er noch leide. Die Troianer erkennen die Waffen dem 
Odysseus zu. Darüber erstarrt Aias vor Schmerz, so dass ihn die ängstlichen Freunde zu 
den Schiffen fuhren müssen. Thetis aber steigt mit den übrigen Nere'iden in den Pontos 
hinab. Die Griechen überlassen sich dem Dahl und der Ruhe, Kur Aias ist wach und 
vriitbet im Geiste gegen die Griechen, ungewiss, ob er die Schiffe iu Brand stecken und 
so die Griechen säuuntlich verderben, oder nur den listigen Odysseus in Stücke zerhanen 
soll. Und er hätte dies vollbracht, weon ihn Athene nicht iu Wahnsinn versetzt hätte, 
ln der Deinung, er habe die Griechen vor sich, stürzt er anf eine Heerde Schafe und 
wüthet fürchterlich unter ihnen mit dem Sehwerte. Denelaos befürchtet das Ausscrste, 
es möchte Aias wirklich die Schiffe in Brand stecken. Seine Besorgnis theilt er dem Aga- 
meumou mit und wünscht, dass Thetis diesen Wettstreit nicht möchte angeordnet haben, 
ln seiner Wutb streckt der wütbende Aias einen Bock nieder, glaubend, cs sei Odysseus. 
Da öffnet ihm Tritonis (Athene) die Augen. Bestürzt steht er vor den Schafen und 
klagt heftig über sein Geschick. Er, der Edle, will nicht mehr unter den Verhassten 
sein. Voll Trauer, dass der tüchtige Dann nicht den verdienten Lohn erhalte, sondern 
der schlechtere, und dass dieser überall vorgezogen werde, stürzt er sich in des Achilleus 
Schwert. Di« Griechen, welche cs vorher nicht gewagt, sieh zu naiven, treten zu ilun 
heran und klagen laut. Teukros will sich vor Schmerz darüber ermorden, wird aber 
xuriiekgehalten. Auch Tekmessa, Aias' Gattin, wird von Schmerz bewältigt. Agamemnon 
sucht sie zu trösten und verspricht, mit Teukros für sie Sorge zu tragen. Odysseus 
selbst wird von tiefer Trauer erfüllt, er hätte lieber die Waffen nicht zurrkannt haben 
wollen. Nestor fordert nun auf, dem Aias die letzte gebührende Ehre zu erweisen. Dan 
trägt ihn zu den Schiffen, errichtet einen Scheiterhaufen, opfert Schafe, Kleider. Kinder. 
Pferde, Gold, Elfenbein und Elektron. Die Asrbc wird in einer Trne sm Rhortei'schen 
Vorgebirge beigesetzt, und ein Grahuud errichtet. Die Nacht bricht .ein, und Alle begeben 
sieb zur Rahe. v ~ . 

.. t •(, , , ...... 
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Sechster Crenaag. 

<* »’ * ’ 4 .ni,,-, / <■•»'» 

Am folgenden Tag« ruft MoueUe* die Acliairr zu einer Versammlung. Er spricht 
seinen Schmerz darüber aus, dass so viele (der tapfersten Acliairr seinetwegen gefallen, 
und räth zur Bückkehr, indem er di« Helene ihrem Kuhlen überlassen will. Doch dachte 
er iiu eifersüchtigen llcrzeu Anders, Gegen ihn erhebt sich der Tvdidc, schilt ihn ein 
Weih und versichert, er würde den Kopf deiu spaheu, der des Mcnelaos Worten gehorchet 
Nun erlicht sich des Thestor Sohn, Kalchas. Er schlügt vor, den lKomedes und Odysseus 
nach Skjro» zu senden, um de» Achilleus Sohn zu lu>ten. Alle willigen ein, und Odys- 
seus übernimmt gern den Auftrag. Mcnelaos verspricht dem Holm des Achilleus die Hand 
seiner Tochter lleriuioiie. Odysseus führt ab. Inzwischen erhalten aber die Troer Hilfe 
durch den Cnrypylos, des Prismas Eidam, der von den Finthen de» Ku’ikos mit einem 
Heere herannaht. Er wird vom Paris freundliche! empfangen und zuui Palast« geführt. 
Freude herrscht daselbst, so dass die Argeier über die Töne der Cither and Flöte er- 
staunen. Mit Anbruch des folgenden Tages rüstet sich Telephon' Sohn, Kurypylos, zue 
Schlacht. Auf seinem Schilde waren die Thateu des Herkules abgebildet, welche einzeln 
angegeben werden. Paris ist ihm behilflich und spricht ihm .Math ein.: < Kurypylos wühlt 
sich die tapfersten Helden aus und geht in die Schlacht. Di« Troer weichen anfänglich 
zurück, da bricht Eurypylo» hervor und strekt den schönen Nireus nieder. Maobaon eilt 
diesem zn Hilfe und füllt ebenfalls. Teukros, welcher ihn sinheu sieht, treibt die Argeier 
SU» die Leichen zu retten. Eiu heisser Kampf beginnt um dieselben. Podaleirios, Bru- 
der des Mnchaoii, welcher bisher an den Schüfen die Verwundeten geheilt, hört den Tod 
de» Bruders. Er eilt herbei und entsendet viele l'roer zur Unterwelt. Den Achaiern 
gelingt es jedoch, mit vielem Verluste, die Leichen zn entreissen. Eurypylo» dringt heftiger 
ein; Aias, desOileus Sohn, und Menclaos widerstehen tapler. Aias wird vom Aineia» durch 
einen gewaltigen Stein getroffen, so dass er zu den Schiffen getragen werden mos». Die 
Atreiden befinden sich in Befahr, doch kommen Teuhros, Idomeneus und andere Helden 
schnell herbei. Der Kampf entbrennt von Neuem, nud viele werden hingestreckt. Paria 
wird vom ,’J'Uoa» verwundet, dem Kurypylos wirft Idouienens die Lanze aus der liand. 
Darüber erzürnt drängt er gegen die Argeier. Diese müssen weichen; die Troer dringen 
bi* zu den Schiffen vor und betten dieselben in Brand gesteckt, wenn nicht die Nacht 
dazwischen gekommen wäre. Deshalb zieht sich Kurypylos wieder zurück. 

Siebenter <*es»ngr- ■ - ‘ 

Mit Anbruch des folgenden Tages ist man von der Griechen Seite beschäftigt, 
Machaon und Nireus zu bestatten. Podaleirios ist über den Tod seines Brnders untröst- 
lich und will »ich selbst entleiben, da trifft ihn Nestor, welcher tröstende Worte zu ihm 
redet, und ihn endlich bewegt, mit nach deu Schiffen zn kommen. Unterdessen wütket 
Kurypylos in den Heiken der Griechen, er treibt die Danaer bis zn ihren Schiffen zurück. 
Athen« flöast denselben wieder Mutb eia. Eine Gesandtschaft wird an Eurypylo» geschickt, 
mit der Bitte um zweitägige Waffenruhe, damit die Todtea bestattet werden könnten. 
*c 
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Kr willigt ein. Inzwischen kommen Odysscn» nn«l Diomedes in Skyros an und finden 
des Achilleus Sohn vor dem Palast unter Waffeutibungen. Br kommt ihnen freundlich 
entgegen und fragt, «ras ihr Wunsch sei. Odysseus antwortet nnf Alles nml richtet sei* 
neu Auftrag mit dem Versprechen de» Mcuclao* an*. Darauf betreten sie 1 den Palast.' 
worin nie die Dei'dnmeia noch trauernd finden. Neoptolemos stellt die Fremden der 
Matter ror, verheimlicht aber noch den Zweck ihrer Gegenwart. Man begibt sich zur 
Rnhe. nur De'idatneia nicht: sie wird bei den Xatneu des Odysseus und Diomedes von 
netter Besorgnis er Rillt , da «Je sich erinnert, dass diese es gewesen sind , Welche den 
Achillens zum Kriege geführt haben. In mütterlicher AngstlSrhkelt bjttef sie Inständig 
den Sohn, sie nicht zn verlassen und nach Ilion zu ziehen. Dieser antwortet ihr mSmiKrh, 
dass kein Mann gegen das Geschick im Kriege falle, und wenn ar fiele, so fiele er durch 
eine des Ainkiden würdig« Tbat. Der alte Bykomedes gibt ihm noch Kegeln, welche er 
unterwege* anf der Fahrt über das Meer beobachten soll. Nach tausend Küssen entlässt 
ihn die ‘Mutter, die ihm noch zwanzig verständige Männer mitgegeben hat. Der alte 
Keren» selbst freut sich Uber den Muth de# noch nnbärtigen Jünglings;' die Mntter ist 
Voll der tiefsten Trauer, Unterweges erzählen ihm die Helden von den glänzenden Tim- 
ten de* Vaters. An dem Grabmale des Achilleus aber fahren sie vorüber, ohne dessen zu 
gedenken, damit derSohn nicht mit Schmerz erfüllt werde. AU si« nach Troi« kommen, 
sehen sie die K’oth der Griechen. Die Troer kämpfen schon unter der Mauer’, welche 
um die Schiffe gezogen ist. Da springt Diomedes ans dem Schiffe und ermnthigt die 
Seinigen. Im Zelte des Odysseus legen die Angekommenen die Kiistung an, Ncoptolc- 
nios die seines Vaters. Odysseus, Diomedes und Xeoptoiemos treiben die Troer von 
den Mauer», die sie schon bestiegen. Burypylos feuert den Muth der Weichenden, welche 
den Achilleus selbst zu sehen glauben, immer von Neuem an. Den griissten Muth aber 
zeigt Xeoptolemos, der »»ermüdet kämpft. Die kommende Nacht trennt die Kämpfenden. 
Der greise Pheinix umarmt mit Thränen den Sohn des Achilleus, rühmt seineu dem 
Vater gleichen Muth. Auch die Übrigen Argeier ehren ihn hoch und bringen ihm reiche 
Geschenke, selbst Agamemnon zollt ihm den höchsten Kuhin und hofft, dnrrh ihn die 
Stadt zu erobern. Bescheiden antwortet Neoptoleraos ; sein einziger Wunsch ist, dass 
ihn sein Vater sehen möchte, der sich alsdann seiner gewiss nicht schämen würde. 
Nach eingenommenem Mahle begibt er sich in seines Vaters Zelt. BriseTs erstannf . als 
sic ihn erblickt; denn sie 'glaubt, den Achilleus selbst za seben. Aber auch die Träft 
rühmen den Burypylos, der bisher ihre Stadt vor dem Untergänge gerettet. Dann über- 
lässt sich Alles der Ruhe, mit Ausnahme der Wächter. 

Achter Gesang 1 « 

■ ■I'J .so « I .1. . rii# II -j '• > ’ IIOl.l!>uif| 

Sobald die Sonne ihre ersten Strahlen entsendet, rüstet man sieh von beiden Selten 
nun Kampfe. Neoptolemo* spricht den Myrmidonea Muth ein und heisst sie so küinpfbu, 
»1* ob Achilleus noch sie führte, Vertrauen gebe Kraft, Feigheit aber schwäche die Kräfte. 
Thetis jauchzt ror Freude, als sie vom Meer« her den Rakel erschaut: ‘ Auf den Rossen 
seines Vaters fliegt dieser in den Kampf, umgeben von den frohlockenden' Argeiern. Viele 

5 * 
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fallen. D* treffen Neoptelemo* and Etrrrj»rlo» »of einander. Nachdem Neoptolenoh «Hot 
»cm auf »eine Frage, wer er »ei, dreist geantwortet, »pringt er von dem Wage« rar Erde 
nm! schwingt die Lause. Jener schleudert einen ungeheuren Stein auf NeoptolciiKts’ 
Schild; doch der Jüngling »toht fest wie ein Fels. Ein harter Kampf entsteht zwischen ihurn, 
welcher mit der Niederlage des Eurjprios endet, nie Rüstung des Gefallenen' übergibt 
Neopfolemos »einen Gefährten, springt dann auf den Wagen und wtttfact entaetzlirli/unter deü 
Troern, lha begibt , sich Area auf seinen vier Rossen Aithon, Phiogios, Konabos und 
Phobo» vom Otvuipos xa den Troern und ruft ihnen Math in. lleieuos allein erkennt 
die Stimme dehi- Gottes, boi der die Anderen staunen, und beseelt dadurch den ge*4 
surdteffew Muth. Heftiger wird nun der Kampf. Ares seihst ist im Begriff gegen 
Neoptolemo» -zu »freiten ; als Athene «rsebrini, die gegen den Gott die Waffen ergreift. 
Beide werden durch den Donner des Zeus suriichgebalicn, Ares geht nach Thrakien, 
Athene Kam Lande der Athenaier. Die Troer werden bis in die Mauern ihrer. Stadt za. 
rnrkgeschiagen und von den Argeier» eingeschlossen gehalten. Schon schicken sieb diese 
an, die Thore sni durchbrechen . als auf Bitte des Ganymede» Zeus die- Stadt in dichten 
Nebel hüllt und Donner und Blitz sendet. Nestor fordert daher die Aegeier auf, zurück 
zu den Sc hilfen zu gehen und sich nicht dem Zorne des Zens auazuaetznn. Ihm müsse 
Alles gehorchen, Götter und Menschen , da er der Mächtigste sei. Dies Hätten such die 
Titanen erfahren. Daher sollten sie heute vom Kampfe abstehen und zu dru Schiffen «ich 
begeben. Br halte das Orakel des Kalchas für wahr, dass Troia erst kn zeliuteu Jahre 
erobert werden könne. . nv -li- n’s •» . < 

, ,, l, i 

Sie folgen dem Käthe, ziehen sich zurück und morden noch die. welche von den 
Troern auf dem Schlachtfeld« zurückgeblieben waren. Daranf reinigen sic sieh von Staub 
und lf Int nnd begeben sich nach genossenem Mate zur Ruhe. Aach Neoptolemos, den 
Thetis wieder gestärkt, begibt sich zur Ruhe. Die Troer aber, eineu Angriff fürchtend, 
wachen au den Thoren und auf den Mauern. 

*•••».' »I« . — « _ _ » Mit i-5 V*»I ; • e 

Neunter Gesang. 

- .1 I • . ; .1 1 >! .ll .1,1. 

Reim Beginn des folgenden Morgens betreten die Argcicr da» Schlachtfeld und 
sehen die Burg von Ilion klar vor sich liegen. Sie staunen über dos gestrige Wunder. 
Die Troer aber wagen sieb nicht ans der Stadt heraus. Antenor fleht zum Zeus, ar 
möchte den gewaltigen Mann, der entweder Achilleus selbst »ei, oder ein ihm ähnlicher 
Aehaier von Troia abwenden, da die Stadt sich kt der grössten Koth befände. Wenn er 
aber den Untergang so vieler Troer beschlossen habe, so möge er cs bald vollenden und 
sie uirki länger mehr in Sorgen hinhalten- De» Erste gewährt Zeus, das Letztere ver- 
mag CP aber nicht, weil er der NereTne noch Ruhm verschaffen muss. Priamos sendet 
den Menoites znm Agentetnnnn. der um Waffenruhe bitten soll, damit die Todten kön- 
nen bestattet werden. Eurypylo« wird vor dem dardnniacheu Thore beigesetzt. Nce- 
ptolemos. besucht das Grabmal seines Vaters und weiht ihm Thränen der Erinnerung. 
Sodann gabt es zu den Schiffen zurück. Am folgenden Tage beginnt wieder die Schlucht. 
Unter den Troern zeichnet sich vor Allen Deäphobos asiss lKe Trorrinnen schauen von 
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deH’Msueit'aw» dem Kampfe zu, nur Hehn* bleibt vor Scham im Polaste. AbKiNenP^VT 
ltntuii am Ufer des Skamandras di* Danaer bedrängt sieht, fliegt er schueU »buou lg UlUv 
und trifft auf des Priamos Sohn, Deiphobos. Kr greift ihn an, und er hätte Au* bewältigt, 
wenn ihn nicht Apollo in eine Wolke gehüllt und zur Stadt geführt hätte. Er dlbWWfc 
bimnuu Shssiaehen Thore. Apollon send«t den Troern Math, Enosiehtlion den AchgiertVi 
Apollon will aber den Neoptoirmos dem Tode enternden, da tritt ihm der DunkelgcWcktr 
{Ps«oidon) entgegen und schwört, dass er Troia vernichten würde, wen# NeoptoU'iun» 
durch ihn fiele. Seinen Bruder fürchtend, entfernt er sich ans dam Kampf«. Anf deg 
Kolchos Verstellnng, dass Troia nickt eher fallen würde, als bis Phikokiete* mich dem 
Lager kirne, ziehen aich die Griechen an ihren Kchiffen znrück. Dwhilb ttrie» ®ie; 
medea and Odysseus- zu ihm abgesandt narb Leinnos. Sic finden ihn . in eioor F.eDenr 
grotta r»u den: heftigsten Schmerzen gefoltert. Eine Natter hatte ihn in. den Kuss gebiu- 
aen. lind --au» der unheilbaren W'nnde floss unablässig Eiter. Neben ihm lag der Bogen 
des Herakles, Sobald Philoktetea di* Gesandten erblickt, greift er rrhitlert, dass ihn die 
Griechen aaf Lenisos allein zorürkgelassen hätten, zu in Bogen, um sie z n morden; aber 
Athene hält Hm zurück. Er wird rvn den beiden Helden bewogen, nick mit ihnen nach 
Troia rinzuscbilfen. Am folgenden Tage aegelu sie ab, Athene sendet ihnen güiw>lig*'U 
Fahrwind nach. Angfkommen im langer wird Philoktetea schnell vom Podotcirio», dem Sitliug 
des Asklepiosv gekeilt. und erlangt seine früheren Kräfte wieder. Erfreut fuhren ihn dip 
Atrehlen in des Zeh des Agamemnon und feiern seine Geneanng durch ein Festmahl, mit 
der Bitte, des früheren Zornes gegen sie zn vergessen. Agamemnon reicht ihm *nw 
Geschenke sieben Mädchen, zwanzig Pferde und zwölf IlreilÜsso. l)er Sohn des Poia* 
verspricht, allen Groll schwinden zu lassen. Nachdem man geruht, schärft mau die " af- 
fen und eilt in die Schlacht. « . . 

i : • 1 < ii- . • • i -..(T 

Zehnter Getanf. i-,, „ 

Die Troer sind vor den Thoren mit der Verbrennung der Todten beschäftigt, fürch- 
tend , das Heer der Griechen möchte sie überfallen. Ala sie diese heranrürken sehen, 
errichten nie schnell ein Denkmal nnd eilen davon. Den Geängatigtvn räth Polydama», 
aich von den Mauern der Mtadt aus zu vertheidigen, bis die Griechen, der Belagasuog müde, 
heimkehren würden, denn die von den Göttern errichteten Mauern möchten sie wohl nicht 
dnrchbrcclien i Ameise aber ist dagegen. Die Grieehen, ineint er, würden nicht waiefasn, 
sobald sic iahen . dass die Troer nickt mehr zu kämpfen wagen, im GegentUeil würden 
sie nur um so beharrlicher die Atadt belagern. Da nun keine Lebeusinittcl weder sog 
Thebe. noch aus Maionien herbeigesebairt werden könnten, so würde leicht eiae Ilnngersr 
nsth entstehen. 1 bevbaupt aber sei ee ehrenvoller, ruhmvoll mit den Waffen io der Hand 
für dos Vaterland zu fallen, a!a onthätig eines kläglichen ’l odva an sterben. AU# aoljg# 
ilmr Beifall, und rüsten sieb von Nettem zam Kampfs. Eris führt sie au Viole sin Wau 
nieder. Des Poias Aobir, mit den vom Herakles gefertigten Waffen bekleidet. uutar denen 
besonders der Gürtel sich anazekdinet . der auch weitläufiger beschrieben wird, käsnpft 
sehr tapfer. Ihm begegnet Paris* welcher einen Pfeil anf ihn, « n le ea d s fc. Doch iw »eafaldt 
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ihn tftld trifft den Klcodoro«. Darüber erzürnt spannt PMloktetes seinen BoBän« Br \tri 
wnmlet dcu Pari* Uidtlieh am l iitrrloibr, und nOtbigl ihn dadurch, schnell ans der Schlacht 
r.n enteilen. Die Nacht trennt die Kämpfenden. Parin' Wunde kann Rieht geheilt werdeny 
ausser von seiner verstossencn Güttin Oinnnr. Ungern begibt er «ich tu ihr , filltt ihn 
zu Füssen lind ilelit nm Heilung. Nie nher renttds.it ihn, indem me ihu an seine HuMo- 
rin Helene verweiset. Ais er über den Ida dahin hinkt, sieht ihn Here voll Freude von 
dem Olympe her. Um sie sind vier Dienerinnen, mit denen nie sieh traut i eh unterhält, 
wie die inuthige Aisa besrliloKsen hatte, dass De'iphohos die Helene heimfiihren. und 
llclcnos darüber unwillig; deu Diiiutcdr« und Odysseus in die Stadt fuhren werde, um das 
Bildnis der Athene zu holen. Paris stirbt auf dem Ida, ohne dass ihn Helene zurück* 
empfängt. Die .Knüpfen beklagen seinen Tod, denn sie erinnern sieh unrh wohl, wie er 
in drr Jagend mit ihnen freundlich verkehrt habet auch die Hirten trauern und die Thtt- 
ler grben die Klagen zurück. Durch einen Hirten erfahrt des Prilmus Gemahlin den 
Tod ihres Sohnes, und klagt laut darüber. Printnos erfdkrt noch nichts, du er am Grab- 
male seines Helrtor sitzt. Helene zerflirsst in Thränea hei der Kunde und wünsch* vod 
den Harpyien fortgerissen zn sein, da sie keine Zutlucbt mehr finden würde. Auch Oinoae 
wird durch Vorwürfe gequält. Fern von den Troerinnrn liegt me weinend in ihrem Pa- 
läste. Darauf eilt sie, von der Selene geleitet, zu dem von Hirten errichteten Scheiter- 
haufen des Paris und stürzt sich in die Flammen. Die Asche beider wird in eine Urne 
getban, beigesetzt, und die Stelle durch zwei ron einander abgekehrte Grabsäulcu bezeichnet. 

■!■*, -i . . i . a • . * .• ii'-» . • a 

Elfter Cresanit. 

Die Troerinnen klagen, gehen aber nicht zu dem Grabmal, da es zu weit ent- 
fernt ist. Dir Männer sind in der Schlacht beschäftigt; denn die Achaier kämpfen unter 
den Mauern der Stadt. Viele sinken von beiden Seiten in den Staub; am meisten wer- 
den die Troer bedrängt. Unter der Gestalt des Sehers Polymestor tritt Apollon zom 
Aineias nnd Rurymaclios, dem Sohne des Antenor, und fUisst ihnen Math und Vertrauen 
ein. Heftiger kämpfen sie nun gegen die Griechen und nüthigen diese zur schneiten Flucht. 
Die Bestürzten sammelt des Achilleus Sohn, heftig auf sie zürnend. Ein fürchterliches 
Gemetzel entsteht, nnd ein solcher Staub erhebt sich, dass man einander nicht sehen kann. 
Athene steht den Griechen bei, Aphrodite eatreisst den Aineias aus der Schlacht und 
hüllt ihn in Wolken, damit er wider das Geschick nicht fälle. Die Troer ziehen sich 
zurück und begeben sich in die Stadt. Die Macht kommt dazwischen. Den folgenden 
Tag wird an vier Punctcn der Stadt zugleich gekämpft; vor dem skaiischen Thore kämpft 
Kapaueus' Sohn mit Diomedes, vor dem idaiischeu Achilleus’ Sohn, vor dem, welches 
nach dem Schlachtfeld« führt. Odysseus und Eurypylo* , und' vor dem nach den Schiffen 
hin Teukros. Von den Maien werden Steine und Geschoss« herabgeschleudert, aber 
di« Griechen weichen nicht, vielmehr dringen sie in Schaaren heran, um die Thore zu 
erbrechen. Am tapfersten zeigt aieh Aineias auf der Mauer, neben welchem Aias selbst 
steht. • Aias wirft reit der Schleuder, so dass die Troer von der Mauer weichen. Da bei 
steigt Aihimedon mittels Leitern ‘die Mauern, um den Griechen einen Weg zu bahnen. 
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Und et hätte dm Untergang der Troer hcrbeigefiihrt , wenn ihn, der schon über die 
Stauer roste, nicht Aineia» durch einen iniichtigen Stein niedergeachlvudert bbtte. so das* 
er deu,4fei»t aulgab. AU Ncoptoleuio« den Aineia» erblickt, richtet er seinen Uleil auf 
ihn Mid verIVhlt ihn nicht. Doch er triff« Innr den Schild, da Aphrodite ihn schützt, 
Xrtuptolrnui» fordert den Aineias zum Zweikampfe heraus, indem er seiner spottet, dass 
er wie Weiber »ou der Stauer herab sich vertheidige. Dieser antwortet aber nicht, da 
die Noth ihn zu sehr beschäftigt, 

, ; , , -,j; . • 

Zwölfter Gesang-* 

• • • ,n .1* J 

, Nachdem KnUlias die Driechm zu einer Vcrsamndnng berufen hat, fordert er sic 
auf, nicht länger mehr vor dm Thoren vergeblich mit Waffen zu kämpfen, sondern sich der 
List zu bedienen. .„Er habe den SVillcn der Lütter nun dein YogelHuge erkannt, indem 
er Tag» zuvor gesehen habe, wie eine Taube, vor einem Habicht fliehend, sich in einen 
Felsspoil geflüchtet habe. Der Habicht habe davor gewartet, doch vergeblich; endlich 
habe i er sielt unter ein Gebüsch versteckt, worauf die Taube, in der Meinung, ihr Ver- 
folger sei fern, hervorgekoinmeu und so vom Habicht ergriffen sei. Da keiner von den 
Griechen weis», auf welche Art zu Werke gegangen werden könne, um sich der Stadt zu 
beineisUirn v .triH der kluge Odvsseus hervor und macht folgenden Y erschlag: In ein 

grosses liüUrrnr» Pferd sollten die Tapfersten steigen, das Heer aber uiit den Schiffen 
nach Tenedos segeln, nachdem die Zelle angeziindet. Dann würden sich die Troer ohne 
Furcht auf das Schlachtfeld begehen. Ein .Mann, den Troern unbekannt, solle sich stel- 
len, als sei er den Griechen, die iliu für die ltückkehr hätten opfern wollen, ciitilnlien mul 
habe Sehntz unter dem Flerde gesucht, welches erbaut worden sei, um den Zorn der Pallas 
zu besänftigen. Das solle dieser so darstellen, dass die Troer cs glauben und ihn in 
die Stailt aufnehmen. Von hier nus müsse er alsdann Zeichen gehen, theils denen auf Te- 
nedos durch eine hrenuendn Fackel, theils denen im Pferde, herauszukommen, und dig 
schlafenden Troer zu überfallen. Die ganze Yersainmlung und vor allen Kalcliaa bewun- 
dern die Klugheit des Laertiadrn. Nur .Neoptolemos findet List eines tapferen Mannes 
unwürdig; Odvsseus aber sacht ihm die Nothwcndigkeit eines solchen Verfahrens zu zei- 
gen und macht ihm besonders beuierkiich, dass nicht einmal sein trefflicher Vater Achil- 
leus die Stadt habe eiiiueliuien können; doch vergebens. Auch Philoktetes tat mit Odys- 
seus' Vorschläge nicht einverstanden. Man bringt die Sturrmnasrhinen zur Mauer, da 
schleudert Zeus einen Blitz nieder, so dass die Achaier erschrocken vom Beginnen abstehend 
zn den Schiffen gehen and dem Kalchas folgen. Dem Epeios erscheint Athene im Tranni« 
and befiehlt ihm, mit ihrer llilfe ein hölzernes Pferd zn erbauen. Er erzählt den Argeiern 
den Traum. Alle sind voller Freude darüber, and Agamemnon gibt sogleich Befehl, das 
erforderliche Ilolz vom nahen Wolde eiligst herhrixaschaffen. Die Arbeit beginnt, und 
in drei Tagen steht das Pferd vollendet da. Sobald es fertig geworden, fleht Epeios zur 
Athene, ihn and sein Werk za aebützen. Während des ist Zens iu die Wohnnns der 
Thetis gegangen. Die Götter gvrathen unter einander über das Schicksal Ilions in Streit. 
Sie kommen za ‘des Xanthos Flutheu und stehen gerüstet einander gegenüber. Aren 
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i * l;5i"l (• -• ,, •; , 

stürmt auf Athene -ein und andere gege« andere. Dif Erde erhebt bi* tu de* A'idoneti* 

Polterte, Oie Titanen selbst xittem. Endlich vernimmt cs Zeus. Die Winde führen ihn 
auf der Iris Wagen zurück zum Olympus. Er schleudert Blitz und Donner, dass die 
Götter erzittern. Themis bringt sie ausiünander. 

■ ‘ 7 • * 1 . ■ f : . . r 

Odysseus fordert nun die Führer der Argeier auf, Muth zu zeigen, und den be- 
schlossenen Plan auaxu fuhren. Hi non erbietet sich zurückzubleiben. Nestor will zuerst 
in das Pferd steigen, wird aber wegen seines Alters von Neoptolemos zurückgebalteu. 
Diese« aber geht zuerst hinein und ihm folgen Menelaos, Odysseus, Sthcnelos, Diomedes, 
PkiloktetuS, Antiklo«, Meuesthou* , Tboan, Polypoiteg, Aias, Eurypylos, Tlirasy medes, 
Merione*. Idomrneus. Podaleirios, Eurymachos, Teukros, Jalmeuos, Thalpios, Ainplii- 
locbos, Leonteus, Eumel os , Eurvalo» , Donophoon, Ampbimachos, Agapenor, Akantas, 
M ege* und andere, zuletzt Kpcios, welcher die Thür genau zu verschlirsscn versteht. 
Die fiebrigen zünden die Zelte an und begeben sieb unter Anführung de* Nestor und 
Agamemnon aufs Meer nach Tenedo*. Am folgenden Tage kommen die Troer, welche 
an dem Gestade des Helleaponios haben Rauch in die Höhe steigen sehen, heraus, er- 
blicken das Pferd und bei demselben den Siiion. Staunend umringen sic Hm, um zu er- 
fahren, was da* Pferd bedeute. Er aber gibt keine Antwort auf ihre Fragen, bis sic i“m 
Nase nnd Obren verstümmeln. Darauf erzählt er, dass die Griechen abgesegelt seien, 
dass man auf Kalchas' Rath der Athene zu Ehren dies Pferd gezimmert habe, und dass 
er selbst auf Odysseus* Ruth den Meeresgöttern habe sollen geopfert werden. Er sei 
aber zu den Füssen diese» Pferdes geflohen, wo ihn die Griechen au* Scheu vor Zeus’ 
mächtiger Tochter wider Willen zurückgelassen batten. I.ankoon tränt den Worten nicht, 
und fordert die Troer auf das Pferd zu verbrennen. Man wäre gefolgt, wenn nicht 
Athene, ihm selbst, den Troern und der Stadt zürnend, die Erde hätte erbeben lassen. 
Ja. sie beraubt den Laokoon des Augenlichts. Man bereut die harte Behandlung de* Si- 
non und zieht trotz der Warnung des Lnokoon das Pferd zur Stadt. Um es hineinzu- 
bringen, tragen die Troer die Zinnen der Mauern ab. Als Laokoon noch immer dagegen 
eifert, naben sieb vom Meere her zwei Schlangen und tödten seine Söhne. Die Troer bringen 
den Göttern Dankopfer, aber die Opfertliiere verbrennen nicht, die Flamme erlischt, die 
Altere erbeben, von den Götterbildern fliessen Th rauen, die Thore öffnen sich von selbst, 
Nachtvögel heulen und die Lorbeerbäume am Tempel des Apollon verdorren. Kassandra, 
wüthend wie eine Löwin, stürzt mit Axt nnd brennender Fackel auf das Pferd, um es m 
zerstören. Die Troer aber spotten ihrer und entwinden ihren Händen die Werkzeuge der 
Zerstörung. 



Dreizehntel* Gesang. 

In 3er Narbt herrscht grosse Fronde. Festgelaae. durch Gesang und Tanz verherr- 
licht. dauern bis tief in dir Nacht lünein. bis dieTroer von Speise und Wein erfüllt in tiefen 
Schlaf hinsinken. Nun gibt Sinon durch die brennende Fackel den lauernden Griechen 
das Zeichen, gebt ziun Pferde und ruft den darin befindlichen Helden leise zu. Odysseus 
rätk mH der grössten Vorsicht aus demselben zn steigen. Sie thun es mit klopfendem 

Herzen 
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seüi.si wird mH 



'«kW do*M du* grird.iscbe Ho*r vmv Tttkib*. Die S4^4t, y fli}It «ick 
inif Feinden, ei* enUeffcilch«*' Blutbad enOrtoht, die Häuser werden ig , Flammen ge- 
steclA. Grausen erregend int di» Scene, denn nichts wird verschont,, Ifr^e, Weiber.' 
Kitiflcr werden nieJ^rgemeteeh und griissKcl. «mtfiiMMlt. Al» AMncfc.dea Zen* (rennt 
slctuos dem flehenden Priamos dm, Haupt von der . Schulter, .Der Knabe Ast vnmi* 
•**” Armen' 'der Mutter’ gerissen wml rmn Tlmrinc liinrtl.gcsrhlciidert, dje Mutter 
t anderen Frnuen als Gefangene fortg«flllirt. \Ur dn* H#*S des Antvnur v*r- 
f-idsont i»j>u. dem.' er hatte' eins! vor 1 der* Kriege Am Keililw« find Odysjseus gnstfreitad- 
fiel» aufg'enoiuificti.' Airfgfos retilt aehtdn : Vat*r>=ndd* ! fce5ilMt Sohtti «d*,4a» AwdMheit^gw- 
schützt durch Aphrodite. Auch Knlrhd* läh A Grirfrhcn zurück . ..Hache aa. Amelns zu 
»efi.Wrt, \feir er wim' Sclcichsal VätMint »ef;} Wo den. I 'fern: <hts Tihee ein« heilige and 
uii«? ^ftir die \t.cl.w elf SlMniert erregende SUJl tu' gründen, m4' vm solcher 

Pietät «killt sei; dass er allen Schätzen die Kvttimt Seines- Vaters und , Sfllu.es verziehe. 
M'UcMos riniordet den Delphtibb» in llctene’s Gculacli, sie selbst , verbirgt sirh. Itodi 
er. findet aurl. sie, und w*rll hi» niedorstossen, da wirft Aphrodite ihm dag Sebwerti.aoa 
der Hand! i:ir siefit von Staunen ergriffen vor ihr. ilixch Agamentnoiv hält ihn zurück, 
die i-eelitir.ässfge (,'attin zu ermorden. SämmtUche Götter fraucrii über Troi«'«. Loos, 
nur. (Vtlu'iie und Here’ sind erAetttC ata ifc die hohe' Stadt des' göttlichen l'rinmos d«ai 
Boden gleich gemaeht sollen. Doch Atl.Cne bieiht nicht ganz thränenlos; deui) des Oilous 

-i*£ii.ilJ. .• TI 1 Kl _L - .. ü * a ; n uij> i.tnv, .^.a* • »• a .1* 1 




ln der Meinung,' es wäre Pfinmow GeinaltliS; wvllen sie dieselbe »a det) Griechen fi.h reu. 
da gibt sie sich ihheii zu ertrnnenundbWdvoo Ihnen gerettet, Laodike, Tochter des 
Priuiuos, wiri ahT ihr 'f’lefetlt von der F.rde verseb intut < n. ,, «f-,#, ü;„ 
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Am f.dgrndeii 'Fair fahren die Griechen fort« Troiuv.n pUindoen und an Verwüsten. 
I nerinessliche Schätze und Frauen jede» Alter» führen sie n»t-.h ihrea SohfiTon. Mitten 
unter ihnen ist Menelans mit der Helene, Agamemnon mit der Kassandra, Aeoptole.no* 
mit der Androroachc . Odysseus mit der Hekabe. Alle sind von tiefem Schmerze und 
von Traurigkeit erfüllt, ausser Helene. Dieser rölhet Scham die Wangen, als sie urit 
verhülltem Hanpte ihrem Gemälde n achf olgtjdenn sie fürchtet Mishandlungen von Seiten 
der Griechen. Allein diese schauen auf sie, die durch ihre Gestalt und Schönheit sich 
auszeiehnet, wie auf eine Göttin, und wagen nichts zu äussern. Im Lager feiern die 
Griechen den Fall der heiligen Stadt durch Belage und Gesänge, und auch den Sinon 
preisen sic, der solche Schmerzen erduldet. A ide der Götter stimmen mit ein. während 
ander« unwillig sind über den Fall Troia’s. Helene bittet den Menelaos lim Verzeihung, 
zumal da sie mit Gewalt geraupt sei. Sie wäre im Begriff gewesen, darüber sich selbst 
zu entleiben, allein man hatte sie. davon zurttckgehaltc». .Menelaos will Alles vergessen 
haben uud nie mehr daran denken, Als mau siel, nun dein erquickenden Schlafe über- 
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lässt. erscheint Achilleus dun »optolemo» im Trinmf. Er fordert ihn auf. die Trauer 
um seinetwillen ahzulegen, da er tu den Göttern erhoben sei< er. »optolemos, »her 
möge stet* so handeln, wie ea einem Ekrenmanne gezieme, auf den Rath der Greise hö- 
ren uud gegen gute Menschen sieh liebreich zeigen. Er möge die Polyxena auf seinem 
Grabe opfern, sonst würde er, Achilleus, Sturm erregen, so dass die Griechen nicht heim- 
kehrrn könnten. Sie selbst möchten sie, wenn sie wollten, bestatten, jedoch fern Ton 
seinem Grabe. Als die Griechen sich am folgenden Tage zur Abfahrt rüsten, hält sie 
Neopfolemos zurück nnd verkündet ihnen den Befehl seines Vaters. Schon erhebt sich 
das Meer, und Sturm regt es auf. Polyxena wird zum Grabe des Aehillens geführt, wo- 
rüber llekabe, die im Traum das Loos ihrer Tochter erfahren, iu lautes Wehklagen aus- 
bricht. Neoptolemos selbst stösst das Schwert in Poljxena’s Brust. Sie wird darauf 
dem Antenor übergeben, der sie bei dem lleiligthume des Ganymede* bestattet. Darauf 
legt sich der Sturm. llekabe wird in eine Hündin versteinert und auf Kalcbas’ Rath jen- 
seit des Hellrapontos aufgerichtet. Nun besteigen die Griechen die Schiffe, nur Kalchas 
nnd Antilochos bleiben zurück, da sie das Unglück der Flotte bej den Kaphare'ischrn 
Felsen ahnen. Auf bekränzten Schiffen segeln jene ab, nachdem sie »dem Meere die Liba- 
tion gebracht) aber ihre Wünsche zerstreuen die Winde nnd lassen sie nicht zum Göt- 
tersitze gelangen. Wrhmüthig blicken die Troerinnen nach ihrer Hcimath zurück und 
xerfliesaen in ThrSnen ! Kassandra spottet ihres Schmerzes. Die zurückgebliebenen Troer 
beatattrn unter Antenor die Todten. AI« die Griechen in die Nahe von Enboia kommen, 
erregt Athene, welche dem Fürsten der Lokrer wegen der in ihrem Tempel rerübten 
Frevelthat zürnt, nnd sich vom Zens Blitz und Donner erbeten hat, mit Hilfe des 
Aiolos ein gewaltiges l'ngewitter, schleudert auf des Aias Schiff den Blitz nnd zersplit- 
tert es gänzlich. Aias rettet sich auf einen Balken and wird anf demselben lange nrnher- 
getrieben. Er will sich an dem Kapbareischen Felsen retten, da stürzt Poseidon einen 
■nichtigen Felsen auf ihn, der ihn in die Tiefe hinabwirft nnd dort begräbt, kiele von 
den Griechen kommen am, und das Meer füllt sich mit Leichen. Wenige werden gerettet. 
Kur um Odysseus ist Athene besorgt, denn sie weiss, dass er vom Posridon noch viel 
erdulden wird. Die ans dem Sturm Geretteten gelangen, der Eine dahin, der Andere 
dorthin, wohin einen jeden der Gott führt. 
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